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Mittwoch, 15. Juli 1942 


Tausende von Panzern 
über den Don gebracht 


Keine Verbindung zwischen Stalins Mittel- und Südfront 


Drahtmeldung unseren Sch.-Berichterstalters 
Lissabon, 15. Juli 
ee! kritischer lauten die englischen Be- 
Lanai Von der Sowjetfront. Der Sprecher des 
Diaa Senders, MacGeachy, erklärte am 
hat pn, Morgen zusammenfassend: „Der Feind 
Don bereite Tausende von Panzern über den 
eras Jebracht. Die Sowjets gehen durch die 
Vv Hei) Krise seit vergangenem Oktober, Die 
lich Indungen zwischen der mittleren und süd- 
9 Front der Armeen Stalins sind abge- 
suitte, Die Südarmee kann keinen Nacn- 
han Mehr aus dem Moskauer Industriegebiet 
ten, Doch die Truppen im mittleren und 
Ertol en Sektor können durch die deutschen 
Bee noch welt ernster gefährdert werden, 
thre nicht nur ihre Material, sondern auch 
Lebensmittel- und Treibstoffversorgung in 
Mer Gefahr sind.” 
às Mitternachtskommuniqué spricht von 


mein neuen Durchbruch im Raum yon Wo- 
kets? und bereitet damit die Offentlich- 


mehr Angsam darauf vor, daß auch Moskau nun- 
Fall ae den nächsten Stunden oder Tagen den 
dera ieser Stadt endlich zugeben wird. Beson- 
tischer wt aber wird jetzt sowohl von sowje- 
Seite ana von englischer und amerikanischer 
wichte “Age im Don-Bogen und seinen 
Spricht == Industriestädten betrachte, Man 
zug Ti zwar yon einem „planmäßigen Rück- 

Moschenkos“, der durch den deutschen 


Durchbruch weiter notwendig geworden sei, 
gibt aber zu, daß dieser Rückzug „außerordent- 
lich wertvolles Gelände in der Hand des Fein- 
des“ lasse, und zwar Gelände; das nicht nur 
wirtschaftlich, sondern vor allem auch indu- 
striell von außerordentlicher Bedeutung für die 
Sowjettruppen sei. 


Angesichts dieser Situation hat die Mos- 
kauer Regierung jetzt nicht nur auf diplomati- 
schem, sondern auch auf politischem Wege 
einen neuen Hilferuf an die Weat- 
mächte gerichtet, Während bisher Litwinow 
und Maisky tagtäglich in den Vorzimmern 
Roosevelts und Churchills antichambrierten 
und von der zweiten Front sprachen, hielt im 
Auftrage Stalins das Mitglied des Zentral- 
komitees der Kommunistischen Partei, Alex- 
androw, in Moskau eine Rede, in der er 
sich an die Westmächte wandte und ihnen er- 
klärte, eine zweite Front sei nunmehr unbedingt 
notwendig geworden, Weiter sei es dringend 
nötig, endlich eine einheitliche Strategie zwi- 
schen der bolschewistischen Armee und den 
Armeen der Westmächte zu begründen, Alexan- 
drow erklärte, die von London und Washington 
veröffentlichten Produktionsziffern über die 
Entwicklung der englisch-amerikanischen Rü- 
stungsindustrie seien zwar sehr schön und sehr 
ermutigend, aber sie reichten zur Erreichung 
des Sieges keinesfalls aus. Dazu sei es notwen- 
dig, daß man sle rechtzeitig einsetze und auch 
mit der notwendigen strategischen und takti- 
schen Geschicklichkeit verbinde, 
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Schwere Geschütze fiir den Kampf gegen England 


Dl Bie ae 


Unablässig wird an der ganzen Küste am Ausbau der Befestigungen gearbeitet und das Netz 


der Bunker und Geschülzstellungen weiter verdichtet, — 


Schwere Geschütze zur Abwehr 


feindlicher Seestreitkräfte werden hier mit Hilfe eines Schifíkranes an Land gehoben. 


Ein Jahr Reichskommissariat Ostland / 


Der Reichskommissar tür das Ostland, 
Gauleiter und Oberpriisident. Hinrich Loh- 
se, veröffentlicht in dem niichster Tage 
erscheinenden ersten Heft der neuen Mo- 
natsschritt , Ostland", dem amtlichen Or- 
gan des Reichskommissars, einen bedeu- 
tungsvollen Aufsatz, in dem er einen 
Uberblick Uber die Gesamtentwicklung 
der Verhältnisse im Ostland wihrend des 
ersten Jahres des Reichskommissarlats 
gibt. Wir sind, auf Grund besonderer Au- 
torisation, in der Lage, diesen Aufsatz 
schon vor Erscheinen der Zeitschrift zu 
veröffentlichen. 


Die vergangenen zwölf Monate haben das 
Schicksal des Ostlandes für Generationen, 
vielleicht Jahrhunderte entschieden. Die tap- 
fere deutsche Wehrmächt hat vor Jahresfrist 
den Willen des Führers vollzogen und damit 


Die Deutschen für diesen Sommer bestens vorbereitet 


Bestürzte Erkenntnisse im feindlichen Lager / Deutsche Rüstung stärker und besser als im Jahre 1941 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltung 


Berlin, 15. Juli 


0 Der „Daily Herald” wendet sich gegen die 
Plimisten, die behaupten, es genüge, wenn 
% Sowjets bis zum Winter durchhalten: „Schon 
sa vergangene Winter und der Winter davor 
eliten für Deutschland verhängnisvoll sein, 
1 der der Feldzüge Hitlers wurde als verzwei- 
Shey Abenteuer und als ‚letzter Stich des 
Merits’ dargestellt, Wir täten besser dara; 
nicht, Wir einsähen, daß Hitler noch längst 
ist, tin die Enge getrieben ist.” Diese Auberung 
zu’ 4 zunächst ihrem unmittelbaren Eindruck 
müs, gen, typisch englisch. Unsere Feinde 
dere ed einen schweren Schlag nach dem an- 
sich» hinnehmen, In wenigen Wochen hat 
in deus Neue gezeigt, daß nicht ein Posten 
Jah er Rechnung stimmt, die sie sich für dieses 
Schil 8ufgemacht haben, und das reicht dann 
dag Oich für ein Blatt völlig zu der Einsicht, 
i — wer? — der siegreiche Gegner noch 
nicht tn die Enge getrieben sel. Immerhin hat 
Sich diese Einsicht beim „Daily Herald” gleich 
zu einem sehr beachtlichen Grad gesteigert, 
„Die Gefahr für die Sowjets wird bedrohlich, 
diese Gefahr ist auch unsere Gefahr" 
Schreibt das Blatt. 


at Gerade an dieser Betrachtung, die im tief- 
Nor Pessimismus noch nicht viel von der ge- 
ohnten Arroganz aufgibt, kann man ermessen, 


Wie überaus groß die Hoffnungen gewesen sind,’ 


dia man auf die Bolschewisten setzte, und w:8 
tter sie enttäuscht wurden, genau so, wie die 
ärtungen, die die Sowjets auf die Eröffnung 
ner zweiten Front durch die Demokraten setz- 
No In Schall und Rauch aufgegangen sind. 
Schdem die Hoffnungen, die man fiir dep 
interfeldzug selbst hegte, ausnahmlos unet- 
Ut blieben und die Sowjets nicht einmal stra- 
Gische Vorteile zu erringen vermochten -- 
om „Zusammenbruch“ der deutschen Heere 
Anz zu schweigen —, hat man in London ge- 
sint, wenigstens mit einer erheblichen Er- 
Y ütterung der deutschen Angriffskraft, unter 
mständen sogar mit ihrem völligen Versaqen 
Chnen zu können. Es kamen jedoch die be- 
ĉutenden Schlachten von Kerisch, Charkow 
Ud Sewastopol, und schließlich kam mit noch 
Berem Umgestüm und noch. furchtbarerer 
Sinn eo Wirkung die neue große Offensive im 


So rein schwaches deutsches Heer trat den 
day Jets entgegen, sondern ein sehr starkes, 
y nach den großen Angrifisschlachten des 
gen Jahres und nach den schweren Ab- 
Chrkämpfen des Winters noch den Vortell 

er Kampferprobung und Erfahrung gewon- 
an hatte, über den am 22: Juni 1941 der 
Sutsche Soldat begrelflicherweise noch nicht 


verfügen konnte. Hinter der deutschen Front 
sind, wie wir gerade aus den Schilderungen 
der Sieger von Sewastopol entnommen haben, 
in unermüdlicher Ausbildung die Schlachten 
dieses Jahres vorbereitet worden, und die 
Heimat hat dem Ostheer in höchster Anspan- 
nung aller Kräfte eine Rüstung gegeben, die 
stärker und besser Ist als die von 1941, Die 
großen Siege des vorigen Jahres sind gegen 
einen an der Zahl der Menschen und Wafien 
überlegenen Feind erfochten worden, Die 
deutsche Führung hat diese Tatsache nicht 
etwa nur zur Kenninis genommen, sondern 
dafür gesprgl, daß dieses Mißverhältnis sich 
ändert, Die Engländer und Amerikaner erken- 
nen mit Unbehagen, ja, man darf getrost sagen, 
schlechthin verzweifelt, daß wir für diesen 
Sommer besser vorbereitet sind als je, Der 


überlegenen Führung und den überlegenen 
Soldaten stehen Waffen von einer Qualität 
und einer Fülle zur Verfügung wie nie zuvor. 
Wenn die Kämpfe im Osten je länger je mehr 
zu Materialschlachten geworden sind, so hat 
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Te. a e ed 
Nach der Eroberung von Sewastopol 
Die Telinchmer einer Pressefahrt nach Sewasto- 
pol, der stärksten Land- und Seefestung der Welt, 
sahen diese in die Felsen von Inkermantal ge- 
hauenen Höhlen, in denen zahlreiche mehrköpfigc 
Sowletfamilien gewohnt haben. 


(Atlantic, Leuenberger, Zander-Multiplex-K.) 


die deutsche Wehrmacht sich rechtzeitig und 
ausgiebig darauf eingerichtet, Sie hat trotz 
dem immer stärkeren Einsatz von Material ihre 
Beweglichkeit und Elastizität nicht verloren, 
Die Verhältnisse des Weltkrieges, da der un- 
geheure Einsatz des Materials die Fronten er- 
starren ließ, wiederholen ‘sich nicht, 

Die deutschen Truppen sind jetzt in die 
Tiefe der bolschewistischen Front eingedrun- 
gen. Der Rückzug aus dem fruchtbaren 
Schwarzerdegebiet zur Steppe erhöht die Be- 
drängnis des verfolgten Gegners, Engpässe 
zwingen ihn zur Zusammenführung seiner aus 
dem weiteren Raum zurückziehenden Kräfte. 
Diese Konzentrationen sind gute Angriffsziele 
für die Luftwaffe und nach dem schnellen 
Nachrúcken der Erdtruppen auch für die Ar- 
tillerie. Die Operationen stehen im Augenblick 
im Stadium einer taktischen Bewegung gegen 
den bereits geschlagenen Feind, Sie bleiben 
in Fluß. Die letzten Ziele, die der Wille der 
Führung’ der Offensive gesteckt hat, liegen 
noch ‚im Verborgenen, Was bisher geschah, 
war die Vorbereitung, diese Ziele zu erreichen, 
und der Umfang der bisherigen Erfolge gibt 
die Sicherheit, daß das Begonnene vollendet 
wird, „Die Gefahr für die Sowjets wird be- 
drohlicher, und diese Gefahr ist auch unsere 
Gefahr,” So spricht der Gegner selbst aus, 
daß große Entscheidungen bevorstehen, Ent- 
scheidungen im russischen Raum, die jedoch so 
groß sind, daß sie über ihren unmittelbaren 
Bereich hinaus wirken auf die Gesamtlage des 
Krieges. 


Den Überblick verloren 
Drahtmeldung unseres Kr -Berichlerstalters 


Bern, 15. Juli 

Die Situation an der Ostfront findel in den 
Meldungen, die aus dem Moskauer 
Hauptquartier stammen, keinerlel detui- 
lierte Darstellung mehr. Die Meldungen bemer- 
ken lediglich, daß die Armeen Timoschenkos 
sich ,kimpfend östlich und südlich zurück- 
ziehen‘, Es macht ganz den Eindruck, daß die 
Armeelührung den Uberblick über den Stand 
der Front verloren hat, 


„Das kämpfende Frankreich“ 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstatters 
Bern, 15. Juli 

Am Vorabend des französischen National- 
feieıtages vom 14, Juli teilt die gaullistische 
Bewegung mit, daß sie von jetzt an nicht mehr 
die Bezeichnung „freie französische Bewe- 
gung”, sondern die Bezeichnung „Das käm- 
pfende Frankreich” führen werde, Die briti- 
sche Regierung teilt gleichzeitig mit, daß sie 
diese Namensänderung anerkannt” hat, 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Bösenberg, Sch., Z)* 


Von Reichskommissar 
Hinrich Lohse” 


das drohende Entweder-Oder zugunsten der 
europäischen Kultur entschieden. So wurden 
auch die baltischen Völker dem Leben wieder- 
gegeben, und nur der siegreichen Front ist es 
zu danken, wenn schon wenige Wochen nach 
jenem historischen 22, Juni’ die friedliche 
Wiederaufbauarbeit begonnen werden könnte. 

Heute liegt ein Jahr Ostlandarbeit hinter 
uns. Eine Fülle von politischen, wirtschaft- 
lichen, verwaltungsmäßigen und kulturellen 
Fragen mußte gleichzeitig angepackt werden, 
Wir waren dabei gezwungen, so manche ein- 
schneidende Maßahme zu treffen, „die alles 
andere “als populär war, Bei aller Rücksicht- 
nahme auf eine Bevölkerung, die ein Jahr lang 
einen unsagbaren seelischen Druck hatte er- 
dulden müssen, ließen wir uns ‚ausschließlich 
in. allen Entscheidungen von den. Notwendig- 
keiten der Kriegfúhrung leiten. Diese Not- 
wendigkelten sind meist hart und unerbittlich. 
Der überwiegende Teil der Bevölkerung hat 
das Gesetz des Krieges, dem wir alle in 
Europa uns in diesem Schicksalskampf unter- 
ordnen müssen, begriffen. Beim‘ Besuch des 
Reichsministers Rosenberg in Semgallen 
und erst kürzlich bei meiner Bereisung der 
Gebiete Wolmar, Riga-Land und Kurland so- 
wie bei anderen Gelegenheiten, immer habe 
ich das freudige Gefühl gehabt, daß in den 
weiten Räumen der Generalbezirke und Ge- 
biete eine Bevölkerung das Schicksalshafte 
unseres gemeinsamen Kampfes und unserer 
gemeinsamen geschichtlichen Aufgabe ver- 
standen hat, 

Nachdem es gelang, die Ostlandverwaltung 
auf einer Vertrauensbasis gegenüber 
der Bevölkerung aufzubauen, und diese das 
ihr entgegengebrachte Veitrauen durchweg 
mit einem entsprechenden Verhalten recht- 
fertigte, konnten wir einen Schritt ‘weiter- 
gehen: bereits am 19. 3., also nach 7'/smona- 
tiger Arbeit der zivilen Dienststellen, wurde 
für die baltischen Völker die landeseigene 
Verwaltung verkündet, Unter der politischen 
Hoheit meiner Dienststelle werden nach die- 
ser von Reichsminister Rosenberg erlassenen 
Anordnung den landescigenen Behörden weit- 
gehende Verwaltungsaufgaben übertragen, 


Bei einem Rückblick auf das vergangene 
Jahr zeichnet sich In unzähligen Einzelmaß- 
nahmen eine einzige große Linie ab: es galt, 
ohne das weltanschauliche Grundsätzliche 
außer acht zu lassen, zunächst einmal dieje- 
nige Form zu finden, die den Kriegsnotwen- 
digkeiten am meisten entspricht, Die Kriegs- 
wirtschaftlich‘ wichtiger Erzeu- 
gung stehtüberall in der Landwirtschaft wie in 
der gewerblichen Wirtschaft im Vordergrund. 
Das Wohl der Truppe, die in diesem schweren 
Winter unter größtem Einsatz auch das Ost- 
land vor einem erneuten Einbruch der bol- 
schewistischen Horden bewahrt hat, und die 
Versorgung dieser Armeen ist von Anbeginn 
höchste Ehrenpflicht unserer Ostlandwirt- 
schaft gewesen. Die Bevölkerung hat durch 
ihre treue Erfüllung der Ablieferungspflicht 
und durch zusätzlich freiwillige Lebensmittel- 
lieferung für die Front, durch ihre rege Betel- 
ligung an der Woll-, Pelz- und Metallsamm- 
lung ihr Verständnis für diese Notwendigkeit 
bewiesen, Uberall wird rastlos gearbeitet. In 
neuer Freude an der nun wieder möglichen 
Entfaltung einer Privatinitiative ist der Bauer 
wieder an die Bestellung seiner Felder heran- 
gegangen, die bei dem heutigen Saatenstand 
zu den besten Ernteaussichten berechtigen, 

In der gewerblichen Wirtschaft versucht 
man bereits heute in weiter Planung die 
Friedenswirtschaft und damit die Reprivati- 
sierung vorzubereiten, während die Gegen- 
wartsaufgaben durch Umstellungen, Rationalis 
sierungen, Anpassung, an die kriegsbedingte 
Rohstofflage bestimmt sind. Dem Handwerk, 
der Kleinindustrie und dem Einzelhandel, de« 


‚nen genau so wie den Bauern durch die Na- 
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Wir bemerken am Rande 


Wie verhält sich der Das amerikanische 
USA-Soldat in England? Krlegaministerlum 
sah sich letzt ver 
onlaßt, jedem amerikanischen Soldaten In England 
eing gedruckte Anweisung zum richtigen Verhallen, 
also eine Art Höflichkeilsbuedeker, in den Tornister 
zu stecken, Diese Vorachrilten sind nicht nur in 
höchstem Grade amüsant zu lesen, sondern sie spre- 
chen auch Bände über den Umiang und die Art der 
Relbereien, die zwischen Briten und Amerikanern an 
der Tagesordnung sein missen, So wird z, B. dem 
zur plumpen Vertraulichkelt nelgenden Amerikaner 
die englische Reserviertheit damit erklärt, daß der 
Brite auf einer dicht bevölkerten Insel eben gelernt 
habe, sein Privatleben‘ sorglältig zu verbergen, Der 
amerikanische Soldat solle also nicht versuchen, tn 
dos Privatleben des Briten einzudringen, Bezüglich 
der Sprache wird ihm tróstend versichert, dal er 
bald aufhören werde, die englische Aussprache ,,ko- 
misch" zu linden. Um mit den britischen Truppen 
nicht In „Feindschaft” zu geraten, werden dem ame- 
tikanischen Soldaten drei besondere Gebote ans 
Herz gelegt, die unendlich viel verraten: dem briti- 
schen Soldaten die Mädchen nicht zu stehlen, nicht 
geringschätzig Ober das zu sprechen, was die briti- 
schen Armeen durchgemacht hätten, und endlich es 
sich nicht merken zu Jassen, daD er besser als sein 
britischer Kamerad besoldel werde. Anderseits sol- 
len die britischen Minderwertigkeitsgelühle, die aus 
dem Verlauf des Weltkrieges dem Amerikaner ge- 
genüber entstanden sind, geschont werden, und so 
werden dem amerikanischen Soldaten so reizvolle 
Unterhaltung wie etwa über die Kriegsschulden oder 
das Thema „Wer gewann eigentlich den Weltkrieg?" 
strikt untersagt. Der wnglückliche amerikanische 
Soldat dar! aber nicht nur nicht unbeschränkt mil 
den britischen Mädchen flirten, sondern er dar! auch 
bei Einladungen sich nicht nach Herzenslust satt 
essen, denn vielleicht ist das, was ihm bei einer ein- 
zigen Gelegenheit vorgesetzi wird, die „ganze Wo- 
chenration”, Ollenbar sind die amerikanischen Sol- 
‚ daten In England besonders prahlerisch veranlagte 
Figuren, denn mit sehr strengen Worten wird Ihnen 
aufgegeben, Ihre Reise über den Ozean nicht als 
„Heldentat” hinzustellen. „Es ist’, so schließt das 
Heft, „Immer unhöflich, seine Wirte dumm zu ma- 


chen und seine Allilerten militárisch zu kritisieren.” 
Man sieht also, daß die vielgepriesene ,,brider- 
liche Herzlichkeit" in der rauhen Wirklichkelt und 
ous der Nähe besehen, sehr seltsame Seiten aut- 
weist! iz. 


tionalisierung die Betriebe geraubt worden 
waren, wurden diese wieder zur Bewirtschal- 
tung auf eigene Rechnung tibertragen. 

Entsprechend seiner geschichtlichen Ver- 
gangenheit stellt uns der weißrutheni- 
sche Raum mit seinen fast 10 Millionen 
Einwohnern, vor ganz andere Probleme als 
die baltischen Länder, Die an der Ostsee ge- 
legenen Teile des Ostlandes bis nach Nowgo- 
rod hinauf waren geopolitisch immer mit euro-' 
päischer Kultur verbunden, namentlich durch 
die. hansischen Einflüsse und die des deut- 
schen Ordens, Ganz anders in Weißruthenien, 
dessen unglückliche Bevölkerung abwechselnd 
unter moskowitischen und polnischen Herr- 
schern stand. Der Unterschied in den allge- 
meinen Voraussetzungen zwischen weißruthe- 
nischem und baltischem Raum verstärkt sich 
nun noch durch die verschiedenartige Ent- 
wicklung beider Gebiete in den letzten 25 
Jahren, Einem einzigen Jahr Bolschewismus, 
das einem politischen Traum zweier Jahr- 
zehnte ‚ein jähes Ende bereitete, steht in 
Weißruthenien eine ununterbrochene Schrek- 
"kensherrschaft von fast 25 Jahren gegenüber, 
Die unzähligen bolschewistischen Kolchosen, 
Sowchosen, Artels und dgl. hatten jede freie 
wirtschaftliche Entfaltung der Bevölkerung 
unmöglich gemacht, In wenigen Wochen sind 
alle 14000 Kolchosen, in denen der Bolsche- 
wismus die Weißrufhenen zu Sklaven seines 
Systems gemacht hatte, aufgelöst worden, Der 
zukünftige freie weißruthenische Bauer findet 
in den Landgemeinschaften, die Reichsmini- 
ster Rosenberg durch seine grundlegende 
Agrarordnung fir die altsowjetischen Gebiete 
geschaffen hat, eine neue befriedigende Ar- 
beit, die ihm dereinst die eigene Scholle schaf- 
fen wird, 

Es würde in diesem Rahmen zu weit füh- 
ren, auf alle Einzelfragen des Aufbaues einzu- 
gehen. Gleichgültig, ob es sich um die Justiz, 
das Finanzwesen, das Gesundheits- und Vete- 
rinärwesen, um die-Wissenschaft und die Kul- 
tur im weitesten Sinne handelt oder um die 
Technik und den Verkehr, überall ist an die 
Stelle bolschewistischer Einrichtungen und 
Gedankengänge wieder europäische Gesit- 
tung getreten. Der Sieg der deutschen Waf- 
fen ist auch ein Sieg des estnischen, letti- 
schen, litauischen und weißruthenischen Vol- 
kes, ; 

(Copyright bel Verlagsgesellschaft Ostland In Riga) 
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Fernfahrerroman von Hanna Höwing 

Michael nickt. Sagen hätte er das niemals 

können, aber gerade dasselbe hat er ge- 
dacht.» + 


Männer, Mädchen, Motoren 
45) 


* 
Grimberg, der Geschäftsführer von Koska 
“4. Söhne, Viersen, sitzt vor einem Berg von 
Aufträgen, Frachtbriefen und Ladezetteln, um 
die Fahrtrouten für die nächsten acht Tage 
zusammenzustellen, 

Das Telefon klingelt, „Was gibt's?" fragt 
er, ein wenig ungehalten über die Störung. 
„Wer will mich sprechen? — Gut, er soll 
kommen.” sf 

Kurz darauf tritt Kriminalrat Brósecke ein, 
Grimberg reicht ihm die Hand und bittet ihn, 
Platz zu nehmen. „Komisch“, meint er dann, 
„ich habe soeben noch recht intensiv an Sie 
gedacht, und nun sitzen Sie wirklich vor mir: 

„Hoffentlich haben Sie bei diesem An- 
mich-Denken einigermaßen gut abgeschnitten”, 
‚lächelt er und nimmt eine der dargereichten 
Zigarren. „Ich kann mir nämlich lebhaft vor- 
stellen, daß. Sie — von Berufs wegen natür- 
lich — nicht sehr gut auf mich zu sprechen 
sind. Ich denke dabel an die Autodiebstähle, 
die noch immer nicht nachgelassen haben und 
worumtey Ihre Firma in den letzten Wochen 
ja ganz besonders zu leiden hatte.” 

Grimberg zündete sich nervös eine Ziga- 


rette an. Es scheint so, als ob er etwas fiberar- 
beitet ist, In Wirklichkeit aber fällt es Ihm 
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Die Angriffsfront nach Süden verbreitert 


Oberbefehlshaber der 2. Sowjet-StoBarmee aus seinem Versteck geholt 


Aus dem Führerhauptquartier, 14. Jull 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Südabschnilt der Ostíront ist die dent- 
sche Angrifisfront nach Süden verbreitert 
worden. Züh verteidigte feindliche Stellungen 
wurden durchbrochen. In Verfolgung des Fein- 
des stießen Schnelle Truppen tief in die Be- 
wegungen der Sowjets hinein und zerschlugen 
auf dem Rückzug befindliche Kolonnen allcr 
Walien, Rollende Luflangrifie richteten sich 
mit vernichtender Wirkung gegen den zurück- 
gehenden Feind. Nordwestlich Woronesch 
schlossen Panzerverbände eine feindliche Kräf- 
tegruppe in raschem Vorstoß ein. 

Im mittleren Frontabschnitt wurden meh- 
rere Örtliche Angriffe des Feindes abgewiesen 
und Bereltstellungen der Sowjets zerschlagen. 

Bei Säuberungsaktion im ehemaligen Wol- 
chow-Kessel wurde der Oberbeichishaber der 
zweiten Sowjet-Stoßarmee, Generalleutnant 
Wlassow, aus einem Versteck herausge- 
holt. 


In Agypten nur örtliche Gefechtstätigkeit 
im Gebiet von El Alamein. In Luitkämpfen 
und durch Flakarlillerie verloren die Briten 
12 Flugzeuge. 

Vor der Küste von Palästina erzielte ein 
deutsches Unterseeboot zwei Torpedotreffer 
auf einem Tanker, der in einem stark gesicher- 
ten Geleitzug fuhr, 

Auf Malta wurden die Luftstützpunkte 
durch deutsche und italienische Kampfilieger- 
verbände fortlaufend bekämpft. 

An der englischen Südküste versenklen 
leichte Kampiflugzeuge einen britischen Be- 
wacher. An der Kanalküste wurden gestern 
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen, ` 

Britische Bomber griffen in der Nacht 
mehrere Orte im rheinisch-westfälischen Ge- 
biet an. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. 
Hauptsächlich in Wohnvierteln der Stadt 
Duisburg entstanden Gebäudeschäden, Fünf 
der angreifenden Flugzeuge wurden zum ab- 
sturz gebracht. 


Vernichtende Luftangriffe bei El Alamein 


Pausenlos schlugen Bomben schweren Kalibers in Feindstellungen ein 


h Berlin, 14, Juli 
Nachdem die hefligen Sandstürme über dem 
ägyptischen Küstengebiet im Lauf des Montags 
griffen vom Mittag bis zum späten 
Abend deutsche Kampf- und Sturzkampfflug- 
zeuge britische Artilleriestellungen und Kraft- 
fabrzeugansammlungen im Nordwesten von 
El Alamein. mit vernichtender Wirkung an. 
Pausenlos schlugen Bomben schwerer Kaliber 
inmitten der feindlichen Batterien ein und 
brachten zahlreiche Geschütze zum Schweigen. 
Mehrere Munitionsstapel in der Nähe der Ar- 
tilleriestellungen flogen nach Bombentreliern 
in die Luft, 


Der Sieg wird ausgenutzt 


r Berlin, 14. Juli 


Wie das Oberkommando der Wehrmacht 
mitteilt, haben im südlichen Abschnitt 
der Ostfront Schnelle deutsche Truppen die 
Rückzugsbewegungen des Feindes überflügelt 
und sind tief in seine rückwärtigen Verbindun- 
gen hineingestoßen. Da den Bolschewisten der 
Rückzug nach Osten verlegt ist, entstanden an 
mehreren Verkehrsknotenpunkten durch das 
Zusammentreffen der von Norden nach Süden 
und von Westen nach Osten planlos und unge- 
ordnet zurückflutenden Kolonnen des Feindes 
Stauungen und Verstopfungen, die das Ziel der 
Angriffe des Heeres und der Luftwaffe waren. 
Besonders im Raum zwischen dem Nord- 
Donez und dem Don wurden Artillerie- und 
Infanteriekolonnen wirkungsvoll von deutschen 
Kampfflugzeugen bombardiert und über 200 


mit Truppen und Material beladene ‚Kraltfähr- . 


u ae 


Wirklich nur „Ap 


Die Bedrohung schwedischer Schiffe durch sowje- 
tische U-Boote hält trotz aller Stockholmer Proteste 
an. Die Erbitterung unter der schwedischen Bevól- 
kerung wächst zusehends. Die Presse fordert, nach- 
dem in spontaner Reaktion auf die Versenkung der 
„Lulca” am Sonnabendnachmittag für den größten 
Teil der Kriegsmarine bereits eine sofortige Urlaubs- 
sperre angeordnet worden ist, wellere wirksame Ab- 
wehrmaßnahmen der Flotte innerhalb der schwedi- 
schen Hoheltsgewässer. Gleichzeitig soll die Regie- 
ring wegen der emeuten Verletzung schwedischen 
Gebietes durch englische Flugzeuge auch energische 
Schritte in London unternehmen, Wie jetzt bekannt 
wird, gingen die britischen Flieger bei ihrem Einflug 
am Sonnabend mil besonderer Dreistigkeit zu Werke. 
Nach einem offensichtlich ganz genau zurechtgeleg- 
ten Plan überflogen sie die im Westen vom Skager- 
rak, im Norden von Norwegen begrenzte Provinz 
Bohuslän, ferner die Stadt Bastadt am Kattegatt und 
den Bezirk Helsingborg-Londskrona. Dabei stiegen 
sie teilweise auf eine Höhe von 150 Meter herab, wo 
sie bei der fehlenden Verdunkelung sich ohne 
Schwierigkeiten orientieren konnten, 

Dem berüchtigten Hetzblatt „Göteborgs Handels- 
und Schiffahrtstidningen” bleibt es vorbehalten, ge- 
genüber den sonst einmütig die sowjetisch-britischen 
Unverschämtheiten verdammenden Stimmen der 
schwedischen Öffentlichkeit die Haltung Moskaus 
und Londons zu verteidigen, Wir haben uns mit 
den Schmiererelen der Zeitung bereits vor einigen 
Tagen befassen müssen, als sie es fertig brachte, 


sehr schwer, dem scharfen Blick des Krimi- 
nalbeamten standzuhalten, 

„Wenn ich ehrlich sein ‚soll, ja”, antwortet 
er zögernd. „Manchmal habe ich wirklich ein 
bißchen geflucht, wenn unsere Wagen mal 
mit 'ner Menge Untergewicht ans Ziel kamen 
und die Versicherung etwas von unzuverlässi- 
gen Fahrern und falscher Organisation schrieb. 
Schließlich ‚trifft der Vorwurf mich, Herr Kri- 
minalrat,” A 

Er macht eine kurze Pause, bevor er fort- 
fährt: „Ich weiß, wie schwer es ist, hinter die 
Schliche der Gauner zu kommen. Aber... 
aber man ist ja eben nur Mensch, und als 
solcher ärgert man sich eben, wenn einem 
etwas gegen den Strich geht.” 

Brösecke zieht bedächtig an selner Zigarre. 
Mit Behagen atmet er den Rauch ein und 
bläst ihn ruhig und genleßerisch wieder aus. 


„Tja,.. daran ist einmal nichts zu ändern, 
aber immerhin hoffe ich, daß diese Geschichte 
nicht mehr lange anhält.” 


Grimberg beugt sich ein wenig vor. „Wol- 


len Sie damit sagen, daß Sie den Dieben auf 


der Spur sind, Herr Krimindlrat?” * 

Brösecke betrachtet wohlgefällig seine Zi- 
garre, 

„Dee, das will ich keineswegs sagen, Aber 
ich hoffe, diese Spur bald zu finden, Und dazu 
sollen Sie mir helfen.“ 

Der Geschäftsführer springt unbeherrscht 
auf, „Ich? Wieso denn gerade ich?” 

Brósecke bläst eine ganze Reihe wunder- 
barer kreisrunder Rauchkringel in die Luft, 
und während er echeinbar mit Wohlbehagen 


He. 


zeuge vernichtet, Bei dem Vorstoß einer deut- 
schen Division auf eine kilometerlange, dicht 
aufgeschlossene feindliche Kolonne wurden 
den Bolschewíisten: durch Flakartillerie und 
schwere Infanteriewaffen hohe blutige Ver- 
luste an Menschen und Material, beigebracht, 


Sowjet-Stellung aufgerollt 
Berlin, 14, Juli 


Wie das Oberkommando der Wehrmacht 
mitteilt, hatten deutsche Gebirgsjäger vor eini- 
gen Tagen bei einem örtlichen Angriff zur 

erbesserung ihrer Stellungen südostwärts des 
Ilmensees besonderen Erfolg. Nachdem das 
angreifende Bataillon schon nach zwei Kampf- 
stunden 70 feindliche Bunker vernichtet und 
das Angriffsziel erreicht hatte, rollten die Ge- 
birgsjäger die feindliche Stellung gegen stärk- 
sten Widerstand der- Bolschewisten und in 
schwierigstem Wald- und Sumpfgelände nach 
beiden Seiten hin auf. Hierbei sprengten sie 
über 30 weitere stark ausgebaute Holzbunker 
mit ihren Besatzungen sowie zahlreiche Wider- 
standsnester, Insgesamt vernichtete das Ba- 
taillon an diesem einen Kampftag 107 Bunker. 


` 
Peitschenhiebe für Ägypter 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatiers 
Rom, 15. Juli 


Die ägyptische Regierung hat auf Veran- 
lassung der britischen Behörden für Spekula- 
tions- und Preiserhöhtingsverbrechen die Strale 


der Auspelischung verhängt, die bis zu 50 
Peitschenhieben gehen darf. . 
ri , (rm ah nn, 
° 66 
felsinenschalen”? 


ihre Spalten dem jüdischen Schmutzfinken Ilja 
Ehrenburg zur Begründung der sowjetischen Nieder- 
trächtigkeiten zur Verfügung zu stellen. Jetzt glaubt 


diese famose Gazette, vor schärferen Gegenmaßnah- . 


men der schwedischen Regierung warnen zu sollen, 
und nennt dabel die torpedierten Schiffe zynisch 
Apfelsinenschalen, über die Schweden nicht stolpern 
und damit In einen Krieg hincingezogen werden 
dürfe. Es könnte dabei — nach Ansicht der Góte- 
borger Zeitung —, womöglich noch passieren, daß 
Schweden auf der „verkehrten Seite’ zu kämpfen 
gezwungen sel. 

Auf der verkehrien Seite: das heißt nach Ansicht 
des. sowjethörigen Blattes, natürlich auf selten der 
„Diktaturen‘. Demnach soll, so muß man aus den 
spitzlindigen Warnungen der Göteborger Zeitung 
notwendig. folgern, die schwedische Regierung sus 
Prinzipientreue lieber weiter die bolschewistisch- 
plutokratischen Ohrfeigen einstecken als durch 


nachdrückliche Betonung ihres Rechtsstandpunktes- 


sich für die Freiheit der Nation einsetzen. ‘Selten 
ist wohl einer Staatsfihrung aus ihrem Land heraus 
eine würdelosere Zumutung gestellt worden als es 
hier der Fall ist. Wir sind wirklich begleriq zu er- 
fahren, wie das schwedische Volk darauf reagiert) 
ob es auch der Auffassung Ist, daß die zahlreichen 
Opfer, die die bolschewistischen Attentate bereits 
unter seinen Söhnen gefordert haben, und die durch 
die sowjetisch-britischen Anschläge aufs gröblichste 
verletzte Ehre der Nation nur lächerliche „Apfel- 
sinenschalen‘ sind? H. P. 


seinem Meisterwerk nachsieht, -~ sagt , er: 
„Warum sind Sie denn so aufgeregt? Sie 
sollten bald einmal Ferien machen, Herr Grim- 
berg, und dorthin gehen, wo es ganz einsam 
ist, wo Sie durch nichts abgelenkt werden,” 

Grimberg fährt sich mit seinem Taschen- 
tuch über die Stirn, „Ich bin doch kein Krl- 
minälist, Mein Gott, was man von einem Ge- 
schäftsführer alles verlangt,” 

„Doch, Sie können mir helfen”, fährt Brö- 
sacke fort. „Deshalb komme Ich ja zu Ihnen, 
Zunächst wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie 
mir einige Fragen beantworten würden,“ 

„Bitte, Herr Kriminalrat, fragen Sie,” 

Brösecke streift die Asche von seiner Zi- 

arre ab, „Sagen Sie mal, was ist dieser Herr 
eiberg eigentlich für ein Mensch? Er ist 


Grimberg sieht überrascht auf. „Der Hel- 
berg, gewiß, der ist Fahrer bei uns. Aber was 


doch Fahrer bei Ihnen?” 


hat der Heiberg mit den Diebstählen zu tun?” . 


„Ja, wenn ich das wüßte, brauchte ich 
wahrscheinlich nicht zu Ihnen zu kommen. 
Ich weiß überhaupt nicht, ob Heiberg in die 
Diebstahlsaffäre verwickelt ist. Aber es liegt 
eine verteufelt klare Anzeige gegen ihn vor, 
die ihn, in der Sache Raubüberfall auf der 
Berndorfer Landstraße stark belastet.” 

Grimberg sieht Brösecke entsetzt an. „Eine 
Anzeige gegen Michael Heiberg, wegen des 
Raubüberfalles?. Aber, das ist doch ganz ai 
möglich, Herr Kriminalrat. Heiberg ist unser 
zuverlässigster Fahrer, ein Charakter. Für 
den würde ich meine Hand ins Feuer legen.” 

„Hoffentlich verbrennen Sie sich Ihre Hand 
nicht," — Brösecke hat sich gleichfalls erho- 
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Hungersnot zu neuen Ausschreitungen, In eini- 9) 


Dörfer und schleppen das Vieh fort. In Ben- ° 


schweren Verlust erlitten, Drei seiner bekann- © , 


re 
‚Staatsrat Meinberg sowie eine Reihe weiterer 


rn 


Zahlreiche Gefangene in Ägypten 
Rom, 14, Jul 
Der Italienische Wehrmachtbe 
richt meldet: ‘ 
An der ägyptischen Front erzielten Angriffe 
italienischer und deutscher Abteilungen gute 7 
Ergebnisse. Zahlreiche Gefangene wurden ge- 7 
macht und ein Bataillonsstab gefangengenom- ~~ 
men. Auch die Lufttätigkeit war gestern leb- 
haft Deutsche Jäger schossen neun Spitfire 
ab, unsere Jäger ein viermotoriges Flugzeug 
vom Typ „Liberator“, Zwei weitere britische 
Flugzeuge stürzten, getroffen von der Artillerie 
der Festung Tobruk, ins Meer. Im Verfolg - 
feindlicher Einflúge nach Tobruk wurden einige 
Araber gelötel und geringe Schäden verursacht. 
Die Flak von Bengasi zerstörte ein feindliches - 
Flugzeug und erhöhte so die Zahl der abge- — 
schossenen Maschinen auf einhundert, 


Neue Hungerunruhen in Iran 
Drahimeldung unseres We.-Berichierstatters 

4 Rom, 15, Jul 
In Iran kam es infolge von Teuerung. und 


gen Provinzen plündern bewaffnete Banden dia 


der Abbas, in der Nähe des Persischen Golfs, 
belagerte eine hüngernde Volksmenge die Le- 
bensmittelláden. Die Polizei mußte wiederholt 
einschreiten, Es gab auf beiden Seiten Tote 
und Verletzte, 


Schwerer Verlust für Finnland 

Drahlmeldung unseres Ma.-Berichterstatters 
Stockholm, 15. Juli 

Das finnische Volk hat einen besonders 


testen Frauen, die alle in der vordersten Front- 
linie die Soldaten betreuten, sind jetzt gefal- 
len, Es sind dies die Gattinnen des General- 
majors Palojárvi und des Präsidenten des Zen- 
tralverbandes der finnischen Landwirte, Dr. 
Jennes, sowie die Frau Faini Aflecht, Frau 
Jennes war Präsidentin des finnischen Solda- — 
tenheim-Verbandes, Alle drei Frauen, die in 
der heldenhaften finnischen Lotto-Bewegung 


eine hervorragende Rolle spiellen, waren Trä- Trup 
gerinnen des Freiheitskreuzes. ralis; 
: verlig 
Dr. Goebbels an die Propagandisten Klein 
: Berlin, 15. Juli save 

Am 13. und 14 Juli versammelten sich in der 
Berlin die Leiter der Reichspropagandaämter zu heute 
einer Arbeitstagung, Reichsminister Dr. G o eb- der > 
bels gab den Propagandisten einen umfassen- Es bi 
den Uberblick über die militärische und poll- Jens; 

tische Lage und betonte zum Schluß, daß’ der und 
Kampf nach wie vor äußerst hart sei und von linde 
allen den letzten Einsatz fordere. Die Lage be- mein! 

rechtige jedoch zu stárkstem Vertrauen in die Aus, 
weitere Entwicklung, das die Grundhaltung des gehe; 


politischen Kämpfers bestimmen müsse. Sieg 
um jeden Preis sei und bleibe die Parole. 3 

Im Rahmen der nahm ferner Gaulel- 
ter Saucke! das Wort zu längeren Ausfúb- J 
yen über d eais o Die Ous 4 
kretäre Backé, Ganze Mer und Gutterety~ 


führender Persönlichkeiten sprachen über die 
besonderen Probleme ihrer Arbeitsbereiche, 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Feldwebel Stefien, Flugzeugführer in 
einem Jagdgeschwader. i R 
‚. Der Führer hat dem kroatischen StaatalOhrer Dr. 
Ante Pavelic zum Geburtstag inlegrallsch selne herz- 
lichaten Glückwünsche übermittelt, l 

General Franco hat für Freitag, den Jahrestag des * 
Beginns der spanischen Revolution, den Natlonalral 
einberufen. Franco wird aus diesem Anlaß eine 
große Rede hallen. } 

Nach 'clner Meldung aus Ankara hot der tür- 
kische Staatsche! den Ministerprdsidenien Saracoglu 
zum beigeordnelen Vizepräsidenten der Volkspartel 
ernannt, I 

5000 Angehörige der rund 6000 Personen. starken 
britischen Kolonie Schanghais lehnten die Rückkehr 
nach England ab, well das Schicksal, dan sie Im 
FERNEN erwarte, keinen Anreiz zur Rückkehr! 

ete, 

Eine australische Milltärkommisslon ofl nach 
Moskau kommen, um die bolschewistische Panzer- 
krieglührung zu studieren. 
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ben. Mit großen. Schritten geht er im Zimmer D 
auf und ab, „Gut und schön, Herr Grimberg. | Ä 
daß Sie sich so für einen Ihrer Angestellten ` 
einsetzen, Ich möchte Ihnen ja auch Glauben | Dies 
schenken. Aber ich kann nicht um die Tat- | Schwa, 
sache der Anzeige herum. Und wenn das È Uns oy. 
stimmt, worauf sich die Anzeige stiitzt, dann Hitzo] E 
sieht es für diesen Herrn Heiberg sehr schwarz „Rul 
aus, Es ist nicht ausgeschlossen, daß man ihn gibt a 
deswegen vor den Richter stellt." 29 Sage 
Grimberg schüttelt fassungslos den Kopf. Nicht, 
„Herr Kriminalrat, das muß ein Irrtum sein. Nohr 
„Heiberg ist ein so zuverlässiger und ehrlicher M; Ric; 
“Mann, wie man ihn selten findet, Ebensogut $ Etwas 
können Sie behaupten, daB ich an dem Auto- + We B} 
raub beteiligt bin.” 9 we 
Brösecke bleibt auf seiner Wanderung ban I 
stehen. „So etwas kann vorkommen, Herf thn, y 
Geschäftsführer. Ich habe in den langen f sien 
Jahren meiner Praxis die tollsten Dinge er | po lang 
lebt. Ubrigens, können Sie sagen, ob Herf met Gh 
Heiberg am vergangenen Sonntag, also in der Arke 
Zeit vom 14, auf den 15. Juli, hier in Viersen © y k 
war?" En di 
Herr Grimberg nickt, „Natürlich kann ich} Wir Mal 
Ihnen das sagen. Heiberg war tatsächlich I halj, on 
Sonnabend, Sonntag und auch Montag in Vier“ pe 
sen. Ursprünglich sollte er Montag mittag mit | Dar «7 
seinem Frachler nach Spandau fähren, Abef Mich Teile 
durch einen unvorhergesehenen Motordefekl F ein a 
konnte er erst Montag nacht abfahren.“ | Alseh 
„Von Viersen bis Düsseldorf ist es kelt Himma 
weiter Weg, Herr Grimberg. Man fährt knap? | beng | 
eine halbe Stunde mit dem Auto.“ El tna gun 
„Allerdings.“ «Fortsetzung folgt) — or 
{ 
| 
) o , 
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Die Soldaten R 


Seit Woch 


en 0 
nannte Name = ist der vorher so viel ge 


Meldungen nat Stadt Charkow aus den 
RN so gut wie verschwunden. In den bol- 

lene gehen Berichten über die Kämpfe a1 
men von präbschnitt hört man nur noch Na- 
örfern, die man erst auf der Karte 
UB, sowie die immer aleichbleibende 
wiederkehrende ı Pestilellung: eine 

Nicht st tac von Armeen Timoschenkos habe 
allgefünden, im Gegenteil, die deutschen 


en Berichten von Moskau und 


ritppen seien schwer geschlagen und demo- 
verlor ‘ind hätten ihre gesamte Ausrüstung 
lei ‚en, Hierzu kann ich” nachträglich einen 
len Beitrag nach eigener Anschauung bin- 
soweit a Wir einmal die beiden Heere an, 
der eee Sie überblicken können. Einen Teil 
"meen Timoschenkos kann man noch 

er wochen später, auf dem riesigen Raum 
Es ie elschlacht ‚nördlich Charkows sehen. 
genite. sich da die unbeschreiblichsten Ge- 
Und u. Wer heute das leicht gewellte, 4b, 
i a Yon Waldstúcken os er 
i er heißen Sonne liegen sieht, der 
Meint von Siem entfernten Hans kchlungerunkt 
t Friede dort wohl nur voriibar- 
gestört war. Wer aber hineinfährt in 


us, a 
gehend 


Vor dem Angriffsbefehl 
(PK.-Autn.: Kriegsberichter Jesse, Atl, Z) 


; Í TT 
1 
as Vorbild 
epo eter Vormittag im Juli ist mit Gewitter- 
na le gefüllt bis zum Rande, Wir langen 
Hitze, elfelt an den Hals, Diese verdammte 


gip wher” ruft der Hauptwachtmeister „Was 
gan, denn da zu reden? He?” par nichts ist 
lep a Herr Hauptwachtmeisler! Natürlich 


m; shmen wir also das Gewehr übet, Rechts 
Btw Chtung Exerzierplatz. 

Stück As Schwarzes schiebt sich über das große 

t Blau, den Himmel, Das kann unsere Ret- 

Werden, Es riecht nach Regen, 


ba Rande des Exerzierplatzes ist eine Reit- 
komm or zehn Minuten ist der General ge- 
Sie fanu Wahrscheinlich ist es aber besser, 
‘Hey, gen mit dem Reiten gar nicht erst an, 
Merk, neral! Wenn wir Herrn General auf- 
(MN machen dürften; Es regnet schon! 
Unter alatscht uns schwer auf die Schultern. 
Leu, lesen: Umständen ist es berechtigt, Herr 
Wir gu daß wir nach einem Dach umschauen. 
Halle Men zum Beispiel in die Kraftfährzeug- 
Der sätreten! 
Der rei eutnant schaut zum General hintiber. 
Dicht let weiter, Da kommt es uch für uns 
einzu... Frage, daß wir abhauen. Das ist leicht 
Uschen, 
Himma oben kommt es dick, als wollte der 
ben S alles. Wasser dieser Erde in einer hal- 
tene y 00 über eine zum Exerzieren angetre- 
Ompanie ausschütten. 


# 


Trümmer der Sowjets an der deutschen Vormarschstrafe am Don 


des Generals / 


"Litzmannstädter Zeitung — Mittwoch, 15. Juli 1942 


Das Gesicht den Front nach der Schlacht betrachtet 


die Landschaft, der findet, und wenn er hundert 
oder zweihundert Kilomeler kreuz und quer 
zurücklegt, Bilder des Grauens, 

Viele Wochen hindurch arbeiten nun schon 
zahllose Bergungskommandos an der Säube- 
rung des Schlachtfeldes, auf dem 
mehrere Armeen Timoschenkos in wenigen Ta- 
gen zusammengeschlagen wurden. Viel länger 
aber als ‚die Vernichlung brauchen die Auf- 
räumungsarbeiten, ‘obwohl wirklich genug 
Es yibt keine 


Hände zur Verfügung stehen. 


(PK.-Aufn,: Kriegsberichter Jesse, PBZ., 2.) 


Fotografie, keinen Film, der das Grauen zu 
schildern vermöchte, das gerade jetzt über die- 
sen Resten einer riesigen Heeresmacht liegt, 
die angetreten war, um die deutsche Front ent- 
scheidend zu ‚durchbrechen, Gewiß, man sieht 
im Bilde die Trümmer von Panzern und Ka- 
nonen, das Chaos weggeworfener und wegge- 
fegter sonstiger Waffen und Ausrüstungsstücke, 
Man sieht auch die Leichen bolschewistischer 
Soldaten und ihrer Pferde. Aber es fehlt diesen 
Bildern der Geruch, der sich meilenweit *über 
diese saftig grüne Frühlingslandschaft breitet., 
Es fehlt jedem Bild und jeder Schilderung das 
wechselnde Licht der Sonne, die mit dem glai- 
chen Glanz auf der Vernichtung ruht, die sie 
beschleunigt — und auf der Saat, die sie wach- 
sen läßt. Man bewundert diejenigen, die in 
dieses Inferno hineingehen und retten, ordnen, 
bestatten und Material bergen, 

Fast versóhnend wirkt es, als in all diesem 
Tod und Verfall plötzlich das Gerippe 
eines Pferdes auftaucht, das den Kimpfen 
im vorigen Herbst zum Opfer gefallen sein 
muß, Im Schutze des halb im Schlamm Versun- 
kenen Knochengerüstes mit einigen vom Wind 
und Wetter gegerbten Fellfetzen hat ein Vogel 
sein Nest gebaut. Man grüßt in diesem Vogel 
einen edleren Vertreter der Tierwelt als die 
anderen, die Insekten, die sich dieses Schlacht- 
feldes zu bemächtigen versuchen und gegen die 
mit aller Energie und, wie man sagen darf, mit 
Erfolg der Kampf der Aufráumungstrupps ge- 
führt wird, damit keine Seuchen entstehen. 
Jetzt erst begreift man, warum die Gefan- 
genen in ihren Lagern wie von einem Druck 
befreit lachen und singen, ja sogar. tanzen, und 
warum auch Schwerverwundete, wenn sie erst 
auf einem Wägen liegen, nach der schweiden- 
den Apathie wieder Leben zeigen und sich 
selbst und ihre Kameraden etwas pflegen, an 
den Verbänden herumbasteln oder bequemer 
betten Gewiß wird ab und zu einer, der stumm 
geworden ist, von einem solchen Waagen herun- 
tergehoben und auf den Acker gelegt, aber 
die anderen, die hoffen jetet wieder, daß sie 
durchkommen und daß sie lehen, woran sie 
wohl nicht mehr geglaubt hatten, 

Späht man dann ein paar Tage danach von 
der jetzigen deutschen Front aus zu den Vor- 
Posten der Sowjettruppen hinüber, 


Skizze um einen deutschen 
Soldaten von Erich Klaila 


* Herr Leutnant! 

„Wegtreien!“ befiehlt der Leutnant, 

Nun stehen wir also in der Kraftfahrzeug- 
halle. Draußen reitet der General, Es ist aber 
nicht der mindeste Zweifel daran, daB der Ge- 
neral gleich wegreiten wird. Kein Wunder! Bei 
dem Wetter! 

Der General reitet weiter--Nach einer Vier- 
telstunde reitel er immer noch; Dás ist sehr 
zwingend. Am Ende hätten wir doch nicht weg- 
treten sollen? 

Herr Leutnant! i 

Das ‚ist fast eine Bitte, 


Aber wahrscheinlich sieht es ‘recht dumm 
aus, wenn wir jetzt wieder raustreten, Das geht 
wirklich nicht gut. Bitte, Herr General “schen- 
ken Sie uns den Rest! Wir wollen die kleine 
Belehrung, die Sie uns durch ihr Verhalten ge- 
"eben haben, bestimmt nicht vergessen! 

Der neral reitet. 

Ich wette: Am ganzen General ist kein 

'uadratzentimeter trockene Haut mehr, 

Aber der General reitet, 

Da werden wir es wohl auch wieder packen 
müssen. Wir können uns nicht gut in eine Halle 
stellen, Zigaretten rauchen und zuschauen, wie 
der General im Regen reitet. 

„Raustreten!“ befiehlt der Leutnant, Und: 
„Die Gruppen wieder übernehmen!“ 

In d'esem Augepblick schaut der General 
zu uns herüber. Ohne ein wenig Zögern reitet 
er aus der Bahn, 


oosevelts würden sich wundern, wie der Krieg in der Nähe aussieht 


/ Von Kriegsberichter 
Hans Fritzache 


die nicht von dem furchtbaren Schicksal die- 
ser Vernichtung im Kessel betroffen wurden, 
dann hat man auch nicht den Eindruck einer 
etwas überragenden Initiative. Ab und an 
streut, bolschewistische Artillerie das Gelände 
um deutsche Stützpunkte ab. Man sieht wohl, 
wie drüben in der feindlichen Linie in einem 
zerschossenen Hause eine Beobachtungsstelle 
eingerichtet wird, aber selten nur folgt bei all- 
zu unvorsichtigen Bewegungen auf unserer 
Seite der Feuerstoß eines Maschinengewehrs 
oder der Einzelschuß eines Scharfschiitzen. 
Bolschewistische Flieger schleichen sich zwar 
bei günstiger Bewölkung einmal an deutsche 
Nachschubstraßen oder Verbindungswege 
heran, lassen einige Bomben fallen und wer- 
fen Flugblätter mit der Versicherung ihres 
Wohlwollens für den deutschen Soldaten hin- 
terher, Es kommt wohl auch vor, daß einige 
Bomben aus ganz großer Höhe herunterfallen, 
aber das alles sind keine Zeichen von Initia- 
live, wie man sie etwa nach der gelungenen 
Lösung einer militärischen Aufgabe zeigt, Die 
Aussagen von Gefangenen bestätigen das Bild 
der tiefen Erschütterung, die die vergebliche 
Offensive bei.den Sowjets ausgelöst haben muß, 
Es hät sich drüben manches verändert, Wenn 
früher der Posten eines Kommissars sozu- 
sagen den Juden vorbehalten war, so drängt 
sich heute, wo der Kommissar mit in die Feuer- 
linie muß, der Jude gar nicht mehr an diese 
Posten, sondern bevorzugt die Überwachung 
des Nachschubs. 


Wie sieht es nua auf deutscher Seite aus? 


Welchen Eindruck macht die Truppe, die 
nach Moskauer Gerüchten schwer angeschla- 
gen und demoralisiert sein soll, ja deren ge- 
samte Ausrüstung angeblich verloren ging? 
Nun, ich bin bei vielen Einheiten dieser Truppe 
gewesen, und ich habe ausnahmslos unter dem 
überwältigenden Eindruck einer einfach groß- 
artigen Stimmung, Haltung und Kampf- 
kraft gestanden, Wenn diese Truppe bei Be- 
ginn der Schlacht von Charkow nach all den 
Mühen und Opfern des Winters nicht in dem 
Gedanken kämpfte, nur,den Dreck verteidigen 
zu müssen, in dem sie lag, sondern wenn sie 
schon damals von der ersten Stunde der Ab- 
wehr an in dem Bewußtsein lebte, der Schild 
Deutschlands zu sein, wenn also schon damais, 
vör der erfolgten ersten Bewährung im neuen 
Frühjahr, diese Truppe von einer wie selbst- 
verständlichen, ruhigen und ernsten Siegeszu- 
versicht war, dann ist jetzt, nach den ersten 
kühnen Beweisen deutschen Soldatentums in 
diesem Sommer der Geist unserer Männer wun- 


Karikatur: Hicks/Dehnen-Dienst 
i „Ich sehe nicht den 


geringsten. Erfolg der 
Deutschen im Osten...” $ 


derbar belebt, Sie wissen jetzt, was ihnen der 
Feind an Technik, Taktik und Menschen ent- 
gegenzustellen vermag, und dieses Wissen hat 
das alte, niemals erschütterte Gefühl der Uber- 
legenheit gegenüber dem bolschewistischen 
Soldaten und seinen Kommandeuren und Kom- 
missaren mit ihren brutalen Methoden nur noch 
verstärkt Gewiß unterschätzen sie diesen 
Gegner auch heute nicht; aber sie wissen, daß 
sie mit ihm fertig werden, Dabei ist eines 
merkwürdig: mit wie vielen Soldaten und Of- 
fizieren man über diese Frage auch spricht — 
die rae el klingt immer in einem Stoßseufzer 
aus, in dem Wunsch námlich, doch einmal, ein 
einziges kleines Mal nur, sozusagen zur Beloh- 
nung, gegen englische oder amerika- 
nische Soldaten kämpfen zu dürfen, Die 
Soldaten Roosevelts würden sich wundern, wie 
der Krieg in der Nähe aussieht, hinter dem ihr 
Präsident herlief. Im übrigen haben die Sol- 
daten in den vergangenen Wochen auch eine 
große Freude erlebt, Es war die Erfüllung des 
Versprechens auf neue, noch bessere Waf- 
fen. Man muß einmal erlebt haben, mit wel- 
cher Begeisterung neue Kanonen und neue Mus 
nition, neue Wagen und neue Maschinenpisto- 
len an der Front begrüßt werden. Wie sich die 
Nachricht von ihrem Eintreffen herumspricht, 
Mit dem ersten Griff, der an der neuen Walie 
getan wird, spannt sich ein unsichtbares, aber 
unzerrelfbares Band von der Front zur Heimat, 


Sorgen tim das Goldene Ton! Felanbüls 


Anderthalb Jahrtausende Weltgeschichte miterlebt / Ein Wahxze 


Das berühmte Goldene Tor" In Istan- 
bul, das über anderthalb Jahrtausende 
Weltgeschichte miterlebt hat, ist unmit- 
telbar vom Einsturz bedroht, 


j 

Wer Istanbul, das frühere Konstantinopel, 
besucht, kann sich dem seltsamen orientali- 
schen Zauber dieser ehemaligen Häuptstadt 
des Türkischen Reiches kaum entziehen. Sie 
liegt beiderseits des Bosporus landschaftlich 
prachtvoll auf vielen Hügeln am Marmarameer 
um das von zwei Brücken überspannla „Gol- 
dene Horn“ 

Eine Unzahl alter, herrlicher Bauwerke, die 
teilweise noch bis in die Zeit des alten Byzanz 
zurückreichen, zeugt in Istanbul heute noch 
von der reichbewegten Vergangenheit dieser 
Stadt, die so oft heiß umkämpft war, aber 
immer wieder ihre Fruchtbarkeit als schier 
unerschöpflicher Kulturboden bewies, Hierzu 
gehört die noch erhaltene, «wenn auch stark 
verfaällene turmgekrónte Theodosianische 
Mater, der letzte Rest der einstigen Umwal- 
lung Stambuls. Sie verläuft von Eyip am 
Marmarameer bis zu dem festungsartigen 
Schloß Yedikule, das lange Zeit als ‚Staats- 
gelängnis verwendet wurde, Dört pflegte man 
u, a, bei Ausbruch eines Krieges die Gesand- 


„Achtung!“ ruft der Leutnant, 
Der General winkt ab. 


„Lassen Sie die Leute wegtreten!" sagt er. 
„Es regnet dooh... + 


. ¢ N * . 
Meine Jugendfreundin Lilli 
Von Johann Bergdorti 


Lilli wird von Jahr zu Jahr jünger Ihr Haar 
wird von Jahr zu Jahr blonde: Es ist ganz 
unglaublich... Lilli ist mit mir zur Schule ne- 
gangen, das ist beinahe vierziq Jahre her, Ich 
bekomme graue Haare an den Schläfen, Lilli 
hat viele Jahre vor mir geheiratet und hat heute 
eine dreiundzwänzigjährige Tochter, Jedesmal, 
wenn ich Lilli begegne, sind’ ihre Röcke kürzer 
geworden und ihr Augenaufschlag hat in letz- 
ter Zeit nichts mehr Jungmädchenhalles; er ist 
geradezu kindlich geworden. Ich „warte nur 
darauf, daß sie zu mir „Onkel“ sagt. Und dabei 
sind wird doch zusammen in die Schule ge- 
gangen! $ 


Lilli ist Witwe und hat viele Verehrer. Mej- 
stens jüngere Herren. Urspriinglich sind es 
wohl Verehrer von Lillis Tochter gewesen, 
Aber sobald diese Verehrer ihre goldblonde 
Mama sehen, gehen sie mit fliegenden Fahnen 
zu Lilli über. So sind nun einmal die Männer! 
Und — so ist Lilli, ,, 


Neulich war ich dabei, wie Ihr einer den 
Hof machte. Der junge Mann erzählte Schul- 
erinnerungen. Da kamen mir auch ein paar ko- 
mi he Erlebnisse aus unserer Schulzeit in den 
Sinn und ich begann mit „Weißt du noch, Lilli?" 
— Lilli warf mir einen bitterbösen Blick zu, 


ichen 


ten der feindlichen Mächte einzusperren, Den 


Haupteingang dieses traditionsreichen Schlos- 
ses, das erst durch Mohammed IT. seine jetzige 
Gestalt erhielt und mit seinen sieben Türmen 
einen überaus imposanten Eindruck macht, 
bildet das berühmte „Goldene Tor". Es 
hat über anderthalb Jahrtausende Weltge- 
schlechte miterlebt. Kaiser und Könige, sieq- 
reiche Feldherren, Botschafter und Gesandte 
aus aller Herren Ländern hielten durch dieses 
altehrwürdige Bauwerk unter ungeheurer 
Prachlentfaltung und den glanzvollsten Zere- 
monlen ihren feierlichen Einzug in das macht- 
erfüllte Byzanz. Das „Goldene Tor" wurde be- 
reits im Jahre 388 durch Theodosius den 
Großen zur Erinnerung an: die Überwindung 
des Gegenkaisers Maximus errichtet. Dieser 
wurde von dem Sieger mit seinem Heer damals 
bei Siscia an der Save und bei Pötovio ver- 
nichtend geschlagen, gefangengenommen und 
hingerichtat. Leider ist das „Goldene Tor", das 
so viele Jahrhunderte überdauert hat, nunmehr 
unmittelbar vom Einsturz bedroht. Die „Ver- 
einigung der Freunde Istanbuls" hat in einer 
Eingabe an den Unterrichtsminister in Ankara 
auf diese Gefahr hingewiesen und die Wieder- 
herstellung des Bauwerks gefordert, 


Später sprach man von Geburtstagen, und der 
Verehrer sagte, wie alt er sei. Lilli öffnete ge- 
rade den Mund, um ihr phantastisch jugendli- 
ches Alter anzugeben, da wurde sie von ihrer 
Tochter unterbrochen, Mit einer Gebärde des 
Schreckens legte ihr Gerda die Hand auf die 
Schulter und flüstertel 

„Ich bitte dich, Mutti — vergiß nicht, dan 
ein Altersunterschied von mindestens neun Mo- 
naten:zwischen deinem und meinem Geburts- 
tag liegen muß!“ 


(Aus dem Dänischen von T. Vermoes) 


Erzählte Kleinigkeiten 


Detlev von Liliencron und Richard Dehmel en“ 
schlossen sich eines Tages, dem Alkohol zu entsa- 
gen und endlich etwas für ihre Gesundheit zu tun. 
Nur bei Unpäßlichkeiten sollte eine. Ausnahme ge- 
macht werden, zu ‚welchem Zweck bei Liliencron 
eine Flasche Kognak hinterlegt wurde, Am dritten 
Tage bereits erschien Dehmel bei dem Freund: „Ich 
habe so fürchterliche Magenschmerzen — gib mir, 
bilte, etwas von unserem Kognak.” — ‚Da kommst 
du leider zu spat, mein Lieber", lächelte Liliencron. 
„mein Magen war nämlich schon gestern nicht in 
Ordnung.“ 

k 


Menzel ging eines Tages im Tiergarten spazleren, 
als ihm ein flichtiger Bekannter bagegnete, der auch 
malte, allerdings nur sehr stümperhaft. Sein Selbst- 
gefühl stand aber im umgekehrten Verhältnis zu sel- 
hen Leistungen. 

Als er Menzel erblickte, schwenkte er den Hut 
und rief jovial; ' 

„Ich wünsche einen schönen guten Morgen, Herr 
Kollegel” 

„Wieso Kollege? 
genbeschwerden?” 


Leiden Sie denn auch an Ma- 
ließ ihn Menzel frostig ablallen, 
b 
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Segnende Arme 


Das Wartheland ist das Land der Wind- 
mühlen, Uberall sieht man ihre Flügel sich 
wie segnend über die fruchtbaren Felder brei- 
ten — Symbole dieser Fruchtbarkeit, die Brot , 
für alle bedeutet. 

Einstmals — und das ist noch gar nicht 
einmal so lange her — war die Zahl der Wind- 
mühlen unserer Heimat noch weit größer. Ein 
reicher Kranz umgab die Städte und Städtchen, 
und selbst bei manchem Dorf erhob sich auf 
gewachsenem oder künstlich errichtetem Hügel 
der stattliche Bau einer oft uralten. Wind- 
mühle. Die wachsende Technisierung des 
Müllergewerbes , führte dazu, daß manche 
Windmühle abgebrochen wurde, weil sie kein 
oder zu wenig Mahiqut erhielt: Andere Wind- 
mühlen, die einem Brand zum Opfer gefallen 


Die lelzte Mühle von Turek 
(Auín.: B. Anders, Litzmannstadt) 


waren — was nicht selten vorkam — wurden 
nicht wieder aufgebaut, 

So lichteten sich denn die Reihen der 
Mahitórme, Es ist leider damit zu rechnen, daß 
diese Entwicklung weiter. anhalten und auch 
unsore Heimat von diesen ausdrucksvollen 
Bauwerken immer mehr en!blößt werden wird. 

Man sollte rechtzeitig daran ‘denken, dieser 
hedauerlichen Entwicklung einen Riegel vor 
zuschieben. Wenn nicht anders, so dadurch, 
daß man die Windmúhlen als Jugendherber- 
gen erhält. Auch unsere Heimat wird, wie die 
übrigen Gaue des Reiches, mit einem Nelz von 
Jugendherbergen überzoqen werden. Wind- 
mühlen eignen sich vorzüglich dazu, zu sol- 
chen Herbergen ausgebaut zu werden, Es gibt 
sowohl im Reich als auch im klassischen Land 
der Windmühlen, in Holland, zahlreiche der- 
artige romantische Jugendherbergen. Beson- 
ders charakteristische Windmühlen wurden 
auch zu Heimatmuseen umgestaltet. Auch bei 
uns könnte man das tun. 

So bliebe unserer Landschaft eins ihrer 
charakteristischsten Merkmale erhalten. 


Gemüfe ift reichitch. vorhanden! 


In großen Mengen wird jetzt Gemüse, wie 
Mohrrüben, Kohlrabi und Weißkohl, angelie- 
fert, Nun liegt es an den Hausfrauen, gerade 
diese Gemüsesorten, die reichlich vorhanden 
sind, auch täglich für den Mittags- und Abend- 
brottisch zu verwenden. Welch schmackhafte 
und vielseltige Gerichte lassen sich gerade 
aus den jetzt zum Verkauf kommenden Ge- 
müsearten herstellen! 

Leider gibt es nun — wie uns die Krels- 
fachabteilung „Der Deutsche Handel” in dar 
DAF. mitteilt — eine Anzahl Frauen, die wohl 
vor 14 Tagen oder drei Wochen, alg Kohlrabi, 
Mohrrüben und Weifkraut noch nicht in ge- 
nügenden Mengen auf dem Markt waren, aus- 
gerechnet zur Herstellung des Mittagsmahls 
Kohlrabi und Mohrrüben verwenden wollten. 
Heute, da es nun von diesen Sorten ausreichende 
Mengen gibt, verlangen sie nicht mehr danach. 
Heute muB es unbedingt Blumenkohl sein! Wie 
töricht ist doch so etwas. Was da ist, wird 
gegessen. Oft ist darüber schon gesprochen 
und geschrieben worden. In wenigen Wochen 
gibt es genügend Blumenkohl, und dann gehört 
dieser. in den Kochtopf oder in die Konserven- 
gläser. Also; den Speisezettel auf das im Au- 
genblick anfallenda Gemüse einstellen und da- 
bei auch an die Winterbevorratung denken, 
Mithin: Mohrrüben, Weißkohl, grüne Erbsen 
und Kohlrabi. 


‚gebessert. 


Tag in Sikmannstadt Wie Lodfch ein Marktflecken werden follte 


1819 galt unsere Stadt als „eines guten Dorles nicht wert" und sollte degradiert werden 


Am 26, April berichtete die „LZ“ unter An- 
führung von Dokumenten, wie unsere Stadt 
zur Preußenzeit nahe daran war, zu einem Dorf 
zurückverwändelt zu werden. 

Das war 1793. 

Ein Vierteljahrhundert später hatten sich 
die Verhältnisse in Lodsch noch keineswegs 
Das armselige Landstädtchen, das 
unsere Stadt auch damals noch war, ver- 
diente die Bezeichnung „Stadt“ immer noch 
nicht. Als daher wieder einmal ein staatlicher 
Würdenträger den Ort besichtigte und sich da- 
bei von den kümmerlichen Verhältnissen, die 
hier herrschten, überzeugte, beantragte er an 
zuständiger Stelle die Umwandlung, der Stadt 
Lodsch in einen Marktflecken, 

Dieser Antrag ist heute noch vorhanden, 
Er betrifft u a. auch unsere Nachbarstadt 
Zgierz, die als ehemaliges kónigliches Besitz- 
tum weit größere Möglichkeiten zur Entwick- 
lung hatte, als unser Lodsch, das bis ‚zur 
Preußenzeit den Bischöfen von Kujawlen ge- 
hörte, Trotzdem scheint es auch Zgierz, das 
noch lange, Zeit als Sitz verschiedener Behör- 
den unserer Stadt woraus war, damals sehr 
schlecht gegangen zu sein. 

Der Bericht — vom 24. September 1819 — 
stammt von einem Mitglied des das damalige 
Kongreßpolen im Auftrag des Zaren regieren- 
den Staatsrats zu Warschau namens Okolow. 
Staatsrat Okolow bereiste In amtlicher Eigen- 
schalt unsere Gegend und visitierte die ver- 
schiedenen Städte. 

In seinem Bericht über diese Besichtigungs- 
reise heißt die unseren Gegenstand betreffende 
Stelle wörtlich (in der Ubersetzung): 

„Die Städte Klodawa, Dombie und Pion: 
tek — die erste Stadt wegen ihrer Lage an 


Zwifchen den Schlachten 7 


Der deutsche Soldat hat trotz der Härte, 
die nötig Ist, um die gewaltigen Anstren- 
gungen des Krieges zu ertragen, sich den 
Sinn für die Dinge, die abseits der Schlach- 
ten liegen, erhalten, Der nachfolgende Feld- 
postbrief eines Litzmännstädter Jungen zeugt 
davon. 


Diesmal bin’ ich förmlich aus dem Trubel 
des Soldatenlebens geflüchtet — und sitze nun 
am Rand des Moors ‚auf einem Baumstumpf 
und genieße die nächtliche Stille einer wunder- 
schönen Frühlingsnacht. 

Wie erhebend ist der Eindruck dieser 
schweigenden, urwüchsigen Nordlandschaft! 
Vor mir, zwelhundert Meter weit, eine fahl- 
gelbe Grasfläche, die mit ihren verdorrien 
Grashalmen aus dem Vorjahre das grundlose 
Moorwasser und Moor wie ein dichter Teppich 
bedeckt; nur hin und wieder ein kleiner, knor- 
riger, halb! oder vollkommen abgestorbener 
Nadelbaum; sonst {st nichts, was die eintönige, 
sumpfige Fläche unterbricht, Aber dahinter 
liegt ein schmaler, glatter Streifen: die unge- 
trübte Scheibe eines schmalen Sees, ‚hinter dem 
steil und felsig eine kleine Anhöhe ansteigt, 
bestanden mit dichtem Kiefernwald. 

Es ist elf Uhr, Nachtzeit, aber nur ganz we- 
nig dunkler als um die Miltagstunde, denn die 
Sonne steht nicht tief unter dem nördlichen 
Horizont, der von ihrem Widerschein wie vor 
Sonnenaufgang leuchtet und seinerseits wie- 
derum die braunen Kiefernstämme auf der An- 
höhe jenseits des Sees von dem mattgrünen 
Tannenreisig abhebt und dem träumerischen 
Nachtbild/geheimnisvolles Leben verleiht. Der 
Himmel ist klar, nur nach Süden hinunter sind 
leichte Schäfchenwölkchen hingestreut, hinter 
denen der blasse Mond ab und zu hervorlugt. 
Die laue Luft und der „warme“ Himmel zeugen 
vom bevorstehenden Sommer, nur der See 
scheint mit seiner stahlblauen, kalten Farbe zu 
lange Winterschlaf gehalten zu haben; steht 
doch auch unter einer dünnen Wasserschicht 
‚noch immer das Eis, das erst im Hochsommer 
ganz verschwindet. 

Einen langen Sommer, wie wir ihn in der 
gemäßigten Zone kennen, gibt es hier gar 
nicht, Der Sommer ist in Finnland vielmehr 
die Übergangszeit vom Frühling in den Herbst. 
Der Sommer, dessen Anfang man nun auch hier 
schon zählen könnte, Ist der Kampf des Früh- 
lings gegen den alten Winter und den daräuf- 
folgenden Herbst zugleich. Schon beginnen 
die Knospen der Laubbäume aufzubrechen, aber 
trotzdem liegen im Walde große, fußtiefe 
Schneeschwaden umher, 

Und wo ich nun in der Stille hier sitze, wo 
nur hin und wieder ein. leises Geräusch aus 
dem-Biwak hinter mir an mein Ohr schlägt, 


Richard Wagners „Fliegender Holländer” 


Ein Einitihrungsvortrag für unsere Bayreuthlahrer in unserer Volksbildungsstätle 


Etwa 250 Arbeiter und Angestellte aus ver- 
schiedenen Betrieben und zahlreiche andere 
Gäste konnte am vergangenen Montag Krels- 
volksbildungswart Stöckmann in der Volks- 
bildungsstátte begrüßen und auf die Bedeutung 
der -Kunstpflege auch jetzt, während des Krieges, 
hinweisen. Jedes Jahr haben Tausende von 
Rüstungsarbeitern und Soldaten Gelegenheit, 
in Bayreuth die Werke Richard Wagners, die 
der Führer besonders schätzt, in einzig voll- 
kommenen Aufführungen kennenzulernen, 

Hierauf sprach Studienrat Dr. H. Fiecht- 
ner über Richard Wagner und sein Werk s0- 
wie — ausführlicher — über die romantische 
Oper „Der Fliegende Holländer", 
den die Litzmannstädter Bayreuthfahrer an der 
Pflegesiätte Wagnerscher Musik hören werden. 


Das Werk dieses größten Künstlers des 19.. 


Jahrhunderts, das sich aus zeitgebundenen 
Anfängen zum Musikdrama entwickelte, wurde 
im Zusammenhang mit dem abwechslungsrei- 
chen, dramatischen Leben des Komponisten 
dargestellt. In Richard Wagner verehren ‚wir 
nicht nur den großen Musiker der unvergäng- 
liche Meisterwerke geschaffen, . sondern vor 
allem auch’ den genialen Menschen, der — 
kraft des Glaubens an seine hohe Sendung -- 


unüberwindlich scheinende Hindernisse ‘be- 
zwungen hat, . 

Der Pianist Gúnther Plagge hatte sich 
zur Mitwirkung bereitgestellt und vermittelte 
während der Erläuterungen zum „Fliegenden 
Holländer” die-wicKtigsten Themen und Motive, 
Einige Schallplatten sollten von der Klangwelt 
des Wagnerschen Werkes eine Vorstellung ge- 
ben und ergúnzten den Vortrag. 


—— 


Ein Pionier unserer Industrie. Morgen Ist 
es dem Tuchfabrikanten WilhelmPfe iffer 
vergönift, In seltner körperlicher und geisti- 
ger Frische seinen 85. Geburtstag zu begehen: 
Herr Pfeiffer, der mit seinen Eltern aus dem 
Altreich nach Litzmannstadt kam, hat das ehe- 
malige Lodsch noch als großes Dorf kennen- 
gelernt und mitgeholfen, die hiesige Industrie 
aufzubauen. Als die freiwillige Feuerwehr noch 
in den Kinderschuhen steckte, trat er dieser 
Institution bei und brachte es bis zum Korps- 
steiger; erst nach über 50jähriger Zugehórig: 
kalt ließ er sich in den wohlverdientn Ruhe- 
stand versetzen. Den Glúckwinschen seiner 
zahlreichen Freunde schließen wir auch die 
unseren ar. 


Y 


gepflasterter Sträße und ihrer 8000 (Gulden) 
ausmachenden Einkünfte, die beiden anderen 
Städte wegen der Tuchmacher, die sich dort 
noch zur Preußenzeit ansässig machten — kön- 
nen und sollten erhalten bleiben (im Bericht 
heißt es: konserviert werden; der Rest. aber, 
wie: Zglerz, Lodsch, Kazimierz, Grzegorzew 
sind eines guten Dorfes nicht wert und haben 
weder Geldmittel noch Ansehen, dasselbe ist 
bei den privaten, adligen Städten: Grabow, 
Parzenczew und Osorkow der Fall, Ohne einen 
Groschen in der Wirtschaftskasse, gründen sie 
ihr Dasein auf die Gnade des Gutshofs, Die 
genannten Städte sollten aufgehoben (im Be- 
richt heißt es: kassiert) und in freie Markt- 
flecken umgewandelt werden.‘ 


Okolow drang mit seinem Vorschlag nicht 
durch, Wohl wurden Kazimierz, Grzegorzew, 
Grabow und Parenczew In Marktflecken umge- 
wandelt, das geschah aber erst 1870 im Zug der 
Neuordnung der Verwaltung des Weichsel- 
gebiets durch die Russen, Dasselbe Schicksal 
traf aber auch die Städte Klodawa und Plon- 
tek, die Gnade vor Okolows Augen gefunden 
hatten, 


Allein die von ihm gelobte Stadt Dombie 
entging dem Massensterben der Städte ‚im 
Jahre 1870. 


Die von ihm so abfällig beurteilten Städte 
Lodsch, Zgierz und Osorkow vermochten sich 
nicht allein zu behaupten, sondern haben sich 
— vor allem aber unsere Stadt — dank der 
Túchtigkeit der eingewanderten deutschen 
Tuchmacher und Weber sogar in einer Weise 
entwickelt, wie sich das kein Zeltqenosse des 
Stualsrats Okolow jemals hätte träumen lassen. 


Adol! Kargel 


Ein Soldat aus Litmannftadt 
»fchreibt von der Oftfront 


oder in welter Ferne einige Schüsse fallen, 
oder ein Nachtvogel einen zirpenden oder flö- 
tenden Laut vernehmen läßt, um dann wieder 
zu schweigen, — da fühle ich so recht den 
harten Kampf dieser herben Natur um ihr Le- 
ben, diesen ewigen Krieg zwischen Entstehen 
und Vergehen, der dieser Landschaft sein Mal 
aufgedrückt hat: Moor, verkrüppeltes Knieholz 
und abgestorbene Baumstúmple. 

Und dieses in seiner Unmittelbarkeit leben- 
dige Bild liegt in schweigender Majestät vor 
mir und erquickt mich durch die Größe seiner 
Schöpfung — seines Schöpfers. Es richtet mich 
innerlich auf für die dunklen Stunden, 

Immer wieder muß, ich da denken: wie 
schade, daß du dies nicht malen, nicht im Bild 
festhalten kannst, um es denen zu Hause zu 
zeigen, 


Wirtschaft der L. E. 


s 


Gewinnermittlung beim Übergang zur ordnungsmänigen Buchführung ER 


Nach dem deutschen Steuerrecht wird der Ge- 
winn entweder durch Vermögensvergleich oder 
aber durch Gegenfiberstellung der Betriebsausga- 
ben gegenüber den Betriebselnnahmen ermittelt, 

Beim Übergang von der zuletzt genannten Art 
der Gewinnermittlung zum Vermögensvergleich 
ist es erforderlich, daß die Betriebsvorgänge, dic 
bisher nicht berücksichtigt wofden sind, beim 
ersten Vergleich der Vermögensbostlinde durch 
Hinzurechnungen oder Kürzungen berúcksich» 
tigt werden, c 

Der Reichsminister der Finanzen hat zugelas- 
sen, daß in den eingegiiederten Ostgebleten Hin- 
zurechnungen dann unterbleiben, wenn die Steuer- 
pflichtigen spätestens im Laufe des Kalenderläh- 
res 1841 zur Gewinnermitilung durch Bestandsver- 
gleich übergegangen sind. 

Nach Ablauf des Kalenderjahres 1941 gel- 
ten fir die Berücksichtigung von Hinzurechnun- 
gen und Kürzungen beim ersten Vermógensbe- 
standsvergleich auch in den eingegliederten Ost- 
gebieten die allgemeinen Bestimmungen, 

Es wird vorkommen, daß Einzelhlindler und 
besonders Handwerker, die bisher kelne ordnungs- 
mäßige Buchführung hatten, nach Ablauf des Ka- 
jenderjahres 1941 sich eine solche einrichten 
werden, ı 

. Diese Steuerpflichtigen werden zu beachten 
haben, fan beim ersten Bestandsvergleich die Po- 
sten, die für die Hinzurechnungeh bezlehungs- 
weise Klirzungen in Betracht kommen, zutreffend 
ermittelt werden. Die Ermittlung der Warenbe~ 
stinde, der Warenforderungen und der Waren- 
schulden auf den Tag der Errichtung der ordnunge- 
mäßigen Buchführung werden keine Schwicrigkel- 
ten machen, Die Steuerpflichtigen werden die ge- 
nanntep Pestlinde im Wege der Inventuraufnahme 
ermitteln, 1 

Für die Ermittlung der Hinzurechnunken bzw, 
Kürzungen ist noch festzustellen, wie groß der 
Wert der Warenbestinde, der Warenforderungen 
und der Wert der Warenschulden belm Beginn Her 
Gewinnermittlung durch Gefenlberstellung der 
Einnahmen gegenüber den Ausgaben war. Als 
frühester Zeitpunkt für diese Gegenüberstellung 


kommt in den eingegliederten Ostgebieten der 
1. Januar 1940 in Betracht. 
Es wird sehr häufig vorkommen, daß cin 


Steuerpflichtiger, der seine Buchführung umstel- 
len will, den Wert seiner Warenbestände, seiner 
Warenforderungen und seiner Warenschulden auf 
den 1. Januar 1940 nicht zahlenmäßig festgestalt 
hat, Der Reichsminister der Finanzen hat zugelas- 
sen, dal in solchen Fällen diese Bestände ge- 
schätzt ‚werden.‘ Der Übergang von der Überschuf- 
rechnung zum Bostandsvergielch möge an folgen- 
dem Beispiel veranschaulicht werden. ' 

Ein Handwórker in Litzmannstadt hat bisher 
seinen Gewinn durch Gegenüberstellung der Ein- 
nahmen gegenüber den Ausgaben ermittelt. Er 
Will ab 1. Januar 1943 zur Gewinhermittlung durch 
Vermögensbostandsvergleich übergehen, 

Auf den 1. Januar 1943 hat er seine Bestände 
wie folgt festgestellt: \ 


Wert der Warenbestände mit 500 RM. 


Wert der Warenforderungen mit 100 s» 
Wert der Warenforderungen aus Lelstun- 
zen mit 10000 ., 


und Wert der Warenschulden mit 


Mangels Unterlagen hat er die entsprechenden 


Bextände auf den 1, Januar 1940 im Wege der 
Schätzung wie folgt ermitet: 

Wert der Warenbestiinde 2000 RM. 
Wert der Warenforderungen 500 u 


Wert der Warenforderungen aus Lelstun- 
gen ` 000. 
‚Wert der Worenschulden 500 u 


ur. 
rua 
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Univerfitätsmoche 


Heute um 20 Uhr spricht Professor Kletz el 
in der Volksbildungsstätte in der Melsterhaus- 
straße 94 Uber „Die Heimat der ostdeutschen 
Kunst", i 


Kunftwerke für die Stadt erworben 


Auf der letzten Kunstausstellung in der 
Volksbildungsstätte (Hilfswerk für deutsche 
bildende Kunst) erwarb die Stadt für das Kunst- 
museum die folgenden sieben Kunstwerke: 
1, Olbild „Havelkähne“ von Paul Bahr (Berlin); 
2. Steinzeichnung „Winter im Wartheland” von 
Rudolf Kahlbohm; 3. Temperazeichnung „Berg- 
landschaft“ von Robert Jaretzki; 4, Olbild „Sie- 
benbürgische Bäuerin“ von Rudolf Eisenmen- 
ger; 5. Bronzeplastik „Zwergrohrdommel" von 
Wilhelm Krüger; ‘6. Olbild „Winter am Watz- 
mann” von Karl Theodor Protzen; 7, Tempera- 
zeichnung „Nach dem Gewitterregen“ von Ed- 
mund Steppes. 


Heinrich Linzen geftorben 


Der als Wandmaler, besonders in der Fresko- 
technik, bekanntgewordene Maler Heinrich 
Linzen aus Weimar ist nach langer Krank- 
heit im Alter von 55 Jahren verstorben. Im 
vorigen Jahr weilte der Künstler für mehrere 
Monate im Kreise Konin im Wariheland und 
war auf der Ausstellung „Maler im Wartha- 
land’ im Herbst 1941 in Posen und Litzmann- 
stadt mit mehreren Olblidern und Zeichnungen 
vertreten, In diesem Jahr war der Maler Linzen 
durch seine Krankheit an einer weiteren Stu- 
dienreise in den Reichsgau Wartheland ver- 
hindert, Í è 


Gefälfchte Kleiderkarten vertrieben 


Vor dem Sondergericht in Litzmannstadt 
hatten sich wegen Inverkehrbringens gefälsch- 7 
ter Kleiderkarten die Polen Tadeusz Kruk, 
Tadeusz Kozanecki und Klusyk Brodzinskl, 
sämtlich aus Lilemanustadt, zu verantworten, 
Entsprechend c-un Umfang ihrer Beteiligung 
an diesem Kriequwirtschaftsverbrechen wurden 
Kruk zu fünf, Kozanecki zu sechs umd Bro» 
dzinski zu zwei Jahren Straflager verurteilt, 


Sch, 
Briefkasten 


M. B. Wir empfehlen ihnen \elne Anfrage beim Ar 
beitsamt Litzmannstadt, evtl. die Aufgabe eines Stellungs- 
gesuchs in der „L. 2. Verlolgen Sie die Stellungsange- 
bote in unserer Zeitung, 

A. H. 1. Neve Heimat, Gemeinnützige Wohnungs- und 
Siediungsgesellschaft der DAP, im Reichsgau Wartheland ` 
G. m. b, H.. Zweigstelle Litemannsindt, Adolt-Hitler-Straße 
67: Gemeinnützige Wohnungsbäugesellschaft m, b. Hy < 
MolikestraBe 65, 


Hier spricht die NSDAP. 


Og, Bilchorplntz, Geutechoe Frausnwerk, Haute 19,30 ° 
Ulir Gemeinschalisubend mit Fi Mvorlührung, 
Hitfor-Jugend, Bann 663. Tubbatitraining der 
mannschall Mittwoch um 17 Uhr, Ort: Hauptbahnhof, 
i 


Bann 


der § 
L NRA, OS Hand 
Auf Grund der eingeriehteten Buchführung’ Bee 


der Handworker für des Kalenderjahr 1043 seinen E -er 
Gewinn auf 3000 RM. ermittelt, + Visto; 
Dieser Betrag muß berichtigt werden umi dem Drang 
Unterschiedsbotrag, der sich aus der Gegenüber: nem 
stellung der Bestinde von 1940 und 1943 ergibt Stag 
und zwar: lor dtg 
‘Wert der Warenbestände auf den 1. Ja- Y tie? 
nuar 1940 2.000 RM Opte: 
Wert der Warenforderungen aut den Der e 
1, Janunr 1940 AN : 500 n a Tu K 
wert der Waronforderungen. aus Lel- T len, 
stungen auf den 1. Januar 1040 7000. u z 


Ea zusammen 150 RM 
minus Wert der Warenschulden auf den 
1. Januar 1940 


“o 
j 000 RM 
500 RM“ 
100 » 


10 000 y 
Ph 


Wart der Warenbestinde auf den 1, Ja- 
nuar 1942 ' 
Wert der Warenforderungen auf den 
1, Januar 1943 7 
Wert der Warenforderungen aus Lel- 
stungen aut den 1, Januar 1043 
zusammen 10000 
minus Wert der Warenschulden auf den 
1. Januar 1043 200 u, 
Rn 
Der Unterschicdibétrag zwischen 10400 RB 
(1. 1. 1945) und 9000 RM. (1. 1. 1940) m 1400 f 
ist dem ermittelten Gewinn tür 1943 In Höhe vo 
2000 RM, hinzuzurechnen. i ha 
Der sich alsdann ergebende Gewinn in HOME X 
von zusammen 4400 RM. (3000-4-1400) gilt als zu vel; 
stouernder Gewinn für das Kalenderjahr 143. | 
In Zukunft, also ab 1. Januar 1944, ermitt® 
sich der Gewinn durch gewöhnlichen Vermögen“ 
vergleich. y OSU. Rehor 


Gesetze und SITIO N. 


Bei Berufskleidung aus Leinen darf nach el 
neuen Anordnung bei der Preisbildung der zu! 
sige Grofihandelsaufschlag 12 vom Hundert des ta 
sächlichen Einkaufspreises nicht überschreiten, 
den Einzelhandel glit ein einheltlicher Höch“ 
zuschlag von 25 vom Hundert, 3 

Anderung der Bierprelse ist durch eine 
ordnung des Reichsstatthalters im WartheW 
erfcigt. =» 


Für Saver-Milchquark und Milch-Käse 9 
Höchstpreise Im Warthegau festgesetzt worden: 
Preise für rohe Hute und Felle. Für Sehwag 
nehliute sind durch eine Anordnung des Reich 
statthalters die höchst zullissigen Preise im Reich 
guu Wartheland neu festgesetzt worden. 


- Wirtschafts-Allerlei 


Preissenkungen bel Kabel und Drihten. In 
Elektroindustrie wird auf Grund der gin 
Ertragslage eine wesentliche Preissenkung d 
geführt, unter die alle Erzeugnisse" folgender * 
talle fallen: Deutscher Leltungsdraht-Verband, Ya 
elnigung deutscher  Starkstromknbel-Fabrikantn 
Deutscher. Schwachstrdmkabel-Verband, Veren 
gung deutscher Talofonschnur- Fabrikanten oy 
Verband deutscher. Lackdrahtfabrikanten, Ge“ 
zeitig wird eine Rabattberelnigung und -kiring 
sowie eine wesentliche Vereinfachung der “ie 
kaufssyntems durchgeführt, Die Preisermäßl 
gen müssen ungeschmälert durch alle Wirtschity 
stufen bis zum letzten Abnehmer weltergegeiig 
werden, Für die Abnehmer, vornehmlich die 
macht, ergibt sich aus dieser Preissenkung) 
Gesamtersparnis von rund 123 Mill, RM. 
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i aA Deutfcher Behauptungsiville widerftand polnifchem Druck 
5- Welhehaare fammeln! 
en Inne! Joder Schlachtung von Schweinen fällt Eine deutsche Schule als Symbol / Eindrucksvolle Fünfundzwanzigjahrfeler der Deutschen Schule In Deutscheneck (Sompolno) i 
ehaaren uanasdrctende Menge von Schwei- Im ehemaligen Mittelpolen gab es trotz der schule in Sompolno", jahrelanger Konzessions- Volk eine freie und ungehinderte Entfaltung y 
n der verbrannt ® früher achtlos fortgeworfen beachtlichen Zahl von Deutschen nur wenige träger Emil Kaschube, der auch mit seinem seiner vólkischen und rassischen Eigenart zu 
onders Re würde. Diese Haare stellen be- deutsche Bildungsanstalten mit einer mittleren Vermögen für den Schulbetrieb einstehen erringen, è i 
jer ollen RMG im Kriege jedoch einen werte Oder gar höheren Reife, und nur sehr wenige mußte, Ortsgruppenleiter Klinik, der schon die 
‘he nd Pj für die Herstellung von Bürsten Yon diesen bewiesen so viel Lebensfihigkeit Weiterhin führte Pa. Klatt ie im Jahre Feler eröffnet und die Gäste begrüßt hatte, A 
st- nseln jeder Art und Behauptungswill die Zeit pol- OEP EO KEAN ead EN | it der Fü Die An» 
en entsprech t dar. Sie werden von ptung en, um ganze Zeit p 1934 die Mittelschule infolge der damals durch- schloß diese mit der Führerehrung. Die . 
ke: tigt und Sg Industrien dringend be- nischer Gewaltherrschaft überstehen zu kön- geführten polnischen Schulreform in eine Sprachen waren von Liedern, Sprechchören | 
n); erden. Eb ollten daher unbedingt gesammelt nen. Zu diesen Anstalten gehört als einzige siebenklassige Volksschule umgebaut werden und Gedichten umrahmt worden, die die Schul- 
ron doch Were Wichtig wie die Sammlung ist auferhalb des Litzmannstidter Industriebezirks mußte, Die bisherigen Lehrer blieben dem jugend unter der Leitung von Hauptlehrer 
rg- hrung der sorgfältige und richtige Aufbe- Jas ehemalige deutsche Progymnasium in Som- schulwerk jedoch größtenteils treu, denn hier Schulz sorgfältig eingeúbt hatte, Be. 
ige s Haar Bach gelten Haare, So sollte man panai aate. TRINA AEA a e aa hatten sich schon stets von Idealismus beseelte : 
en- ft in Sc q A ; en, Diese be- s A } 
von reten, Weiter von dem größten Schmut, deutende Kullurstätte lat am 10, Juli 1917 unter deutsche, Schuimanner zusommengefunden, de Felerliche Innungegründungen A 
atz- n bringen einen luftigen Raum zum Trock- dem Schutze der damaligen deutschen Be- und die für dasselbe neben ihrer Berufstätigkeit Am 15, Juli finden im großen Saale der . 
Brae hd vor Ven Und es dabei vor Verunreinigung **Wungsbehórden von dem Ortspfarrer Alex- „ur den verschiedensten Gebleten wirkten, sel Stadthalle die feierlichen Innungsgrúndungen, j 
Ed m. Um ngung mit Heu und Stroh schit- ander Bierschenk ins Leben gerufen wor- es als Volkskundler, als Dichter oder als völ- verbunden mit der Amtseinführung der neuen a 
eine richtige Trocknung zu erzielen, den und ist von ihm sowie von anderen ver- Kische Vorkämpfer So konnte Sompolno kommissarischen Obermeister, statt, Die Spitzen p 
hichten as Haar riur etwa 10 cm hoch Ciny deutschen Schulmännern zäh und er- nach 1933 auch Mittelpunkt der völkischen Er- der Behörden und der Handwerkskammer wer- ` 
chdem Und muß es mehrfach wenden. Erst olgreich bis zur Befreiung verteidigt worden. neuerungsbewegung für den Nordwesten Mit- den erscheinen. Ein großes Orchester wird den y 
ko: ickt Zr richtig trocken ist, darf es lose ge- Zur Erinnerung an diese vor nunmehr 25 Jah- telpolens werden. Die polnischen Behörden festlichen Charakter der Feier im geschmück- i 
rich einen größeren Haufen geworfen war- T° erfolgte bedeutsame Schulgründung veran- fenden es mehrmals für nötig, einzugreifen. ten Saale betonen. Die für die Geschicke der 5 
ink- £ lichen mer für das Haar weist jeder Haus- staltete am 10. Juli die Kreisleitung der NSDAP. 1937 wurde auf einmal sämtlichen Handwerker des Kreises Ostrowo verantwort- A 
im í er und Fleischbeschauer nach. Warthbrücken im Zusammenwirken mit der dontschenLehrkráfienderAnstalt lichen Männer sind trotz der Kürze der Zeit zu if 
rare Sclisch Ka ssehulbakörde eine im größeren Rahmen Gig Unterrichts genehmigung ént- erfreulichen Ergebnissen gekommen. Es wurde 
und 1. Da ESE, aulgezogene, und eindrucksvolle Feler. zogen. Trotzdem wurden an dieser Anstalt > die Gründung des „Berufserziehungs- 
the- Pr Mot s NSKK, ‘im Film. Auf Veranlassung Obwohl der Lage der Dinge nach keine his in den Sommer 1939 hinein deutsche Kine werkesfürdasdeutscheHandwerk 
anne Tie haus standarte 126 fand im hiesigen Licht- allzu große Zahl von auswärtigen Gästen nach der aus ganz Mittelpolen in deutscher Sprache im Kreise Ostrowo" vorgenommen und i 
¿gen Yar Bevel maria’ unter stärker Betelllgung , Deutscheneck kommen konnte, fanden sich yon deutschen Lehrern unterrichtet, In An- in den Beirat außer den im Innungsleben fúh- 
nzen nter dem Mat vor allem NSKK.-Männern, * doch neben den Vertretern von Partei und erkennung der hier unter größtem polnischem renden Handwerkern bewährte Kräfte der DAF., 4 
Stu- Jig” eine Ree: „Das NSKK. in Wort nnd Staat ehemalige Schüler und Erzieher sowie Druck unentwegt geleisteten yölkischen und bestellt. ) 
ver- leigte wa. q Imvorführung statt: Der Film viele Volksgenossen aus der näheren und wei- erzieherischen Aufbauarbeit ist dann nach der In Erkennung der Tatsache, daß die Ausbil- 


Bn allen Frosen und den gewaltigen Einsatz Dank den Bemühungen des Ortsgruppenleiters. pflichtende Name „Deutscheneck” verliehen schen übrig läßt, wird es sich das Berufserzie- | 
en ws: Lehr onten, r arene late PaRa hd Bien! nur aus . worden. hungswerk des Deutschen Handwerks angele- 
3 alte und das neue Schulgebäude, sondern auc Í en sein lassen, in Kursen und: Arbeitsgemein- 
dt Das D des Deutschen Frauenwerks. ag Kreisschulrat Ehlers, Warthhrücken, der 9 ' 
icn. des Krelsh Frauenwerk zeigt in den Räumen oe 9 rad Ahead geschmückt; die auf „achste Redner, wandte sich in seiner An-  SChaften diese Frage zu behandeln, . 
Kruk, > Fausschug Ses eine Ausstellung vom Reichs- Ehren Torte. und e Gäste gonia pps sprache besonders an die Schuljugend. Die Einen bedeutsamen Schritt auf dem Wega le. 
inski, die sich Leh Yolkswirtschaftliche Aufklärung, SAIS Hau istraben d “Stadt så nt Die stolze Vergangenheit des Schulwerkes solle zur Aktivierung handwerklicher Leistungs- ] 
rien. I nennt, "schau für sachgemäßes Waschen“ Paterstinde tana in ea ee ae ihr stets mahnende Verpflichtung bleiben, stets fähigkeit bedeutet die am 2. d. M. im Beisein : 
ung Gast raum des Ortes, im ee ee statt, der Möge sie das beglückende Bewußtsein erfüllen, des Kreishandwerksmeisters erfölgte Gründung } 
irden I en (Waldrode) außer der üblichen Ausschmückung noch drei {fe} und unbehindert im deutschen Gelste er- der „Arbeitsgemeinschaft des holzverarbei- } 
7 qa Wi ül i g zogen zu werden, Im Namen der ehemaligen tenden Handwerks”, Diese Arbeitsgemeinschaft ` 
Bro A ung der Pflicht. Hier fand ein große Bilder der bedeutendsten, leider nicht rag 
= Appel] sà $ Schüler sprach Theodor Bierschenk, Warschau, ist kein Erwerbsunternehmen im üblichen Sinne, 
it. anw. Mtlicher Parteigenossen und Partei- "Mehr unter den Lebenden weilenden Förderer 
sch, dur {er statt, Nach Eröff, lls des Schulwerkes und Volkstumskämpfer auf- der die Bedeutung der Anstalt für den völkl- auch keine genossenschaftliche Bildung, son- Y 
MN on Örtigruppenleiter n po pecker wies: des Grinders Alexander Bierschenk schen Behauptungskamp! der Volksgruppe her- dern ein Mittel für ihr angeschlossene Hand: 5 
ais tarach Kreisleiter Delang ÓN A Verptlich- des langjährigen Lehrers und Heimatdichters ausstellte, werker zur Vervollkommnung ihrer Leistungs- s 
stuns priva [ Partelgenossen, im öffentlichen und Julian W111 sowie des verdienten Schulleiters Die Schlußansprache hielt der Kreisleiter, und Lieferfähigkeit. Die Gründung weiterer At- q 
gsange gen ten Leben eine tadellose Haltung zu zei- Und bahnbrechenden Heimatforschers Albert Landrat Becht, Warthbriicken, der als Ver- beitsgemeinschaften steht bevor, i 
und d restloser Erfüllung der Aufgaben Breyer, treter des Reiches und Hoheitsträger allen 7 4 
pt- und Fü Opferbereitschaft Beispie U D ¿ ‚denen dankte, deren Einsatz und Opferbereit- Alexandrow f \ 
theland hrer un, eispiel zu sein, Unser en Festvortrag hielt Mittelschullehrer Ro- haft das Entstehen sowie die Erhaltung der B. Vereldigung der neuen Parleigenossen. } 
"Straße Unserer die höchste Einsatzbereitschaft bert Klatt, Warthbrücken, der als ehemaliger Y! Gas Entstehen B W Ea dto Partalh der NSDAP. Alexandrow-Stadt 
vH; rößte, läpfaren’ Soldaten veranlassen uns zu langjähriger Lehrer in Sompolno einen ein- Anstalt ermöglicht haben, Das esentlichste m Parteihause der NS . Alexa | 
i Biter p ank und erhöhtem: Einsatz. Mit leb- gehenden Uberblick über die wechselvollen Sel gewesen, daB die Träger der Schule vor fand die Vereidigung der neuen Parteimitglie 
Austin Beifall dankten die Parteigenossen: den- Geschicke der Anstalt gab. Er schilderte vor keiner Schwierigkeit kapitullert, sondern im der statt. Ein Orchester verschönerte die Feier. | 
en des Kreisleiters a oe") > allem: “wie Alexander Bierschenk im Jahre 1917 Glauben an das Reich durchgehalten hätten. Ortsgrüppenleiter Pg, Engel nahm die Ver- | 
> 19,30 Wer i díe Anstalt gründete und wie diese besonders PIE Gründung hätte in bewegter Kriegszeit eidigung vor und schilderte die Aufgaben und 
ungen | in den ersten Jahren des Bestehens des polni- tätigefunden. Wie damals, so stünde auch das Tätigkeitsfeld dor jungen Parteigenossen, F 
Bann E-P heute wieder unser Volk in Waffen, um dieses Tiöf beeindruckt verließen die neuen Partei- | 


of x in ptos Mi -Musikzuges Zdunska Wola, on o E D perenliche Einsatz cell A e kbr 

eis Mlllögstunde durch seine flotten e stele Opierbereitschaft nicht nur des Grün- W 1 d W It g h ht | 

mittagsstang le. Das NSKK. hatte in den Vor- ders, sondern auch der hier tätigen Schulmän- í as a es in er e esc 1e .... A 

J le am en eine Einsatzúbung durchgeführt, ner, von denen außer den bereits Genannten, N > l 

uin i er Binh achmitiag mit einem Vorbeimarsch Will und Breyer, noch der Heimatforscher Karl Todesopfer durch Welikriegsgranate ten. Sie richteten größere Puppen her und Y 

tifend, e en am Partejhaus ihren’ Abschluß Grams sowie der verdiente Direktor Paul Jever (Oldenb.) In Moorhausen ereignete setzten sie zu den Gänsen auf die Wiese. Wis | 

ung en hee A hs a a Fischer besonders zu erwähnen sind, hal- sich in diesen Tagen ein bedauerlicher Un- feststeht, entfernen sich diese nicht wel VOR a 
sa -i iie Felddiebstahl, Eine grade Frechheit fen die Schwierigkeiten zu überwinden, Bis  glücksfall, dem ein dreizehnjähriger Junge zum den Puppen: tendem ee aay Aye : ete 
ami den $ ®len sich einige junge Mädchen, die im 7934 konnte die Anstalt als einziges sechs- Opfer fiel. Der Junge hatte mit einer aus dem Wenn Ban an Al A dla E SONEN e die 
ge i AG nach dem Besitz von Schnittblumen in lassiges deutsches Gymnasium in Mittel- Weltkrieg stammenden Granate gespielt, die en wipes Sy añ N e e ia tai 
ergibt em unbewachten Augenblick den Zaun der polen außerhalb von Litzmannstadt und Pabla- explodierte. 22 Jahre lang hatte die Granate ere eines ages nich oc aninter 


900 RMS 


au stellen, + Sompolno nicht nur deutsche Jungen und Mäd- apgetáhren WOSIA ERE CIA ORANE Sek denschafft: die Nalyrkundo, und er ist ein eifri- i 
We h lus d der h gekommen und, war, da. man keine Verwen er Sammler von Kifern, Schmetterlingen 
Tuschau chen dus der näheren Umgebung, ma an auc dung für sie fand, vorläufig am Wege liegen- anton mia Minerallen. Sahe Schmafters A 
500 e Anerkeniitng alè h aus weit entfernteren Siedlungen eine deutsche «ebjieben. Bald machten sich Kinder daran mine umfent 1600) ‘seine Käler: ‚und 
A komm g als hauptamilicher Amts- Erziehung genießen. Darüber hinaus fanden zu schaffen, und der nun tödlich verunglückte ngesan ig) URAL y - 
9 000 RM sar. Der bisherige Leiter des Amtsbe- sich im Schülerheim auch Kinder aus Warschau y Insektensammlung 1000 Exemplare, und ein um- 


500 RN 


3m u Amtsk Tifungsurkunde als hauptamtlicher berg unter tätiger Mitwirkung des Leiters des- es zu der folgenschweren Explosion. ländern, wo Kristyn viele Jahre gearbeitet hat. Ñ 
día bihe alsar mit anerkennenden Worten für selben, Oberstudiendirektor Dr, Schönbeck, Puppen hüten Gänse Außerdem besitzt er eine Sammlung von 800 M 

Amts 'Soloistete Aufbatarßeit Alsgehändigt. sowie des Pastors Gustay Schedler, Litz- Neuenhofe (Kr. Haldensleben), Auf verschiedenen Mineralien und eine umfangrei- P 

: mannstadt, verdient gemacht, Eigentümerin der -einen nicht alltäglichen Ausweg sind hier che nalurwissenschaftliche Bibliothek von meh- r 


vot 


In HO kant ej : gesucht bei Weilh ' ; 
$ e einer Ver- ach, Adolf-Hitler-|vent der Hochschule für Bodenkul-|sicher, mit Verwaltung jeglicher |ünter 9020 an die LZ. 
ehe Nerungs DR pulenta Str, 154, Ruf 141-96, y, 18—19 Uhr. tur in Wien, derzeit in ungekündig-|Branche vertraut, sucht Stellung, | 77777777 


ye 
ENE STEILEN 


eine Leistung Auf- und Ausbau des NSKK., 


-er, 
nicht alter zkonzert. Ein für die Bevölkerung 
konzert liches Ereignis bedeutele das Platz- 


Wedlgärtnerei überstiegen und sich dort wahl- 
Helen den Blumenbestánden vergriffen, Leider 
Opfer ihnen dabei noch solche Blumen zum 
Der a die zur Samenzucht ausgesondert waren, 
ni alpolízel gelang es bald darauf, die 


zirk, 

dina Yeruschab, Amtskommissar Ryba, erhielt 
ALTRES bei einem Besuch von Reglerungs- 
Beine a ke vom Landratsamt in Welungen 


red Ryba Ist der zweite ‚Amiskom- 
 Kreige Welungen, der seine endgül- 
ng erhielt. 


teren Umgebung zu dem festlichen Tage ein. 


schen Staates den schwersten Schicksalsschlä- 
gen ausgesetzt war, Die Zähigkeit jedoch und 


nice geführt werden. Zu der Bedeutung der 
Schule trug auch das 1922—24 errichtete 
Schülerheim bei, das mit den von Pastor Bier- 
schenk in Amerika unter den dorthin ausge- 
wanderten Deutschen aus Polen gesammelten 
Geldern erbaut wurde Somit konnten in 


und Litzmannstadt, ja sogar aus Wolhynlen ein, 
Um die weitere Erhaltung der Anstalten hat 
sich seit 1927 der Deutsche Schulverein Brom- 


l Schulgrundstücke und der Gebäude war eine 


GmbH., die „Bruderhilfe der deutschen Mittel- 


Befreiung der Stadt der ehrenvolle und ver- 


Mal für alle Zeiten dem ganzen deutschen 


als Sehenswürdigkeit in einem Garten des 
Ortes Grafschaft gestanden und jedermann 
hielt sie für ungefährlich, Mit einer Ladung 
Schutt, die vor kurzer Zeit von Grafschaft nach 
Moorhausen zu Wegeausbesserungszwecken 


Junge fuhr sie mit einer Schubkarre’ab. Er 
spielte damit und hantierte mit Hammer und 
Beil an dem Sprengkörper herum. Dabei kam 


einige Einwohner gekommen, die nicht die nó- 
tige Zeit haben, um die jungen Gänse zu hü- 


dung des Handwerkes noch mancherlei zu wún- 


mitglieder die Feierstunde, 


kommen, daß die Puppen weder etwas für noch 
gegen sie tun können, 


Ziegelarbeiter als Naturwissenschaftler 


Prag. Der Zieqelaxbeiter Johann Kristyn in 
Altstadt bei Ung.-Hradisch kennt nur eine Leit 


fangreiches, sehr sorgsam beschrittetes Her- 
barium umfaßt über 1600 Pllanzen aus Mittel- 
europa sowie £us Frankreich und den Balkan 


reren hundert Büchern in deutscher, tschechi» 
scher und franzósischer Sprache. 


Aubere und 


Ble Wäsche- 


u < 
zala Renter Mitarbelter yon Gene- 


Nicht ang eetelischatt gesucht, mög 


toßer Kundenkreis u 


Zwel VerkAuterinnen (sympatisches 
Umgangsformen) 
und Strickwarengeschäft 


STELLENGESUCHE 
Dipl. - Ingenieur, Agronom, 


für 


Kaufmann, selbständige zuverlässige 
Kraft, Deutscher, 50 Jahre alt (Pol- 


Absol-Inisch perfekt), Korrespondent, stil- 


der Beding, unter 8994 an die LZ. 


Mödbl. Zimmer mit Kichenbenutzung 
sucht Ehepaar (Altreich) Nahe Heer- 
straße, Bahnhof, Chojny. 


Mehrere möblierle Zimmer 


Angebote 


ERA E 
din em Fach abe Be-| Vertrauensstellung, ter Stellung, 60 Jahre alt, erlahre-| Angebote unter 9031 an die LZ, i pto j 
mit dak pitlbstindige, pie oid Dama, perfekt e ner Fachmann, sucht sich entsprech. rer chhalter, ällerer (Altreich), Ce See Ne ean iaa 
I, Rener i un och 'blikim, bewanderte Kraft |Kurzschrift, bewandert ‚in Durch- |40 Verändern. Zuschr mit Angab-|siundenweise frel. Angeb, 9041 12:| Schuckert- Werke, AG. Schalt- Vanillinzucker, Back: 
« A nn A re a e 


Warthenaj 


Aim LEG 
Hay tel ches 


et ‚Kun Pal 
j y t 
y Förder mzahl 


1 ti Spesen und Ab- 
sion. Bewerbungen un- 
Pe Sag, dle LZ. oder ‚Ruf 146-21. 


vorbereitetes Mate- 
Prbanden, das ausgewertet 
do Werbung neuer 
Pr eee der Lebens- 


Sach 
y 
g sowie Betreuung 
Y, Untervertretorn er. 


tio Speditionsunterneh- 
ron Angehote unter 


schreibebuchführung und Registra- 
tur von Versicherungs-Generalver- 
troter in angenehme Dauerstellung 
zum 1, September oder 1, Oktober 
gesucht, Intelligente, an selhatändi- 
ges Arbeiten gewöhnte 
nen an einer interessanten vielseiti- 
gen Tätigkeit in einem kleinen Büro 
gelegen ist, wollen sich melden un- 
ter 9021 an die LZ, oder Ruf 146-21. 
AN A et 


Leiterin für unsere‘ Wäsche- und 
Strickwarenabteilung gesucht. Ener- n 


Industrio- und Baukavimann, 
Damen, de- 


fangreichen 
tanen Wirkungskreis 


Wolhynier, 63 Jahre alt, bisher Ver- 
trauensposten in Thorn als Aufseher 
im Waässerwirtschaftsamt bekleidet, 
beherrscht die deutsche, polnische 
und russische Sprache sowie gutes 
Zeugnis vorhanden, sucht ab sofort 
passende Stellung 
unter 9004 an die LZ 
Deutsche, Altreich, flotte selbstin- 
dige Stenotypistin, 
rulserfahrung u, erstklassige Zeug- 
nisse, sucht Beschäftigung In Litz- 


mit Kontingent und Rohstoffbewirt- 
schaftung aller Sparten vollkommen 
vertraut, langjähriger Verhandlungs- 
führer bei den Reichsstellen, umfas- 
sendes kaufmännisches Wissen, gu- 
ter Organisator u. Menschenführer, 
Spricht russisch, 51 J., sucht um- 
verantwortungsvollen 
(Ostgebiete, 
6). Frei 1, August, Angebote 
Angaben unter L 546 an 


genstraße 25, 


gesucht, 
Frdl. Angebote 


work IV, 
__lungenstraße 25. 


langjährige Be- 


werk IV, Litzmannstadt, Nibelun- 


Mehrere 3- bis 4-Zimmor-Wobnungen 

für unsere Gefolgschaftsmitglieder 
Angebote an Siemens- 
Schuckert - Werke, 
Litzmannstadt, 


Gut múblierte 2—3 - Zimmer - Woh - 
nung mit 2 Betten, Koch- u. Bade- 
gelegenheit, möglichst mit Fernruf, 


aromen, Einmachepulver 
Erhard Lange*: 


Nährmittelfabrik 
Lobau Kreis Posen 


Schalt- 
Nibe- 


AG., 


mannstadt. Ang. u, 230 LZ, Kutno. 


Kise s f gische im Umgang, sympatische Da- Sachsenland — Leipzig, Universitäts- } L 490 LL: Butno. vom Leiter eines Unternehmens ab 
worden a Pape: Pee Lohnbuchhatter(in). (men, auch ohne besondere Vorbil-|straße 18, : Direktrice der Sockenbranche, 44|sofort oder später gesucht, Genl, f 
ur schw te and nur erste Kräfte, dung (praxia). kommen a Frags: Dallari ana Bautach ee re ar nd Angebote unter 9012-an: LZ. AS 
ies Relic eo Annie die Abteilung Lohn- E und St eilbach, Adolf- sucht sofort Stellung, per-| 20h PNG eee be le a Tos [Sauberos möbliertes Zimmer Nähe 
im Rel dn? Yon S n einem großen Be-|Straße 154, pee len Sparten, einschl, Kor- |504 ee, FOrmerel Ostlandstrafe gesucht. Angebote Tl ee 
sf Pos Ahr Gefolgschaftamitglie- [Mehrere Stenotypistinnen von Un- respondenz; Kalisch und Umgegend| USW. selbständig geleitet, Zuschr. anter BONO en . Li `~ y 2 
-Bag an Können, Angebote un- |ternehmen der Metallverarbeitung |bevorzugt. Gefl. Angebote unter| mit Gehaltsangabe u. 9016 an LZ. + 
die LZ. zum schnellsten Eintritt gesucht; Be- |570 an die LZ., Kalisch. Sekretärin sucht Interessante Tätig-| Suche für meine Sekretärin ein gut vi 
all Rallies tum aofortigen Anwin|Werbingen mit Lebenslauf, Gehalts: Erfahrener Buchhalter —(Altreich)|Kelt: Angebote u. 9023 an die LZ. möbliertes Zimmer. Angebote an > 
ten a i a u hiesige Fabrik gesucht. |ansprüchen und Lichtbild unter/kann stundenw, Buchführung über- Bürokraft {welbl.) sucht Stellung. [die Suma-Chemische-Industrie Ar- « 
er a Be, os ds an die LZ, $904 an die LZ, nehmen. an EE». u. 9017 an die LZ.|Angebdte 9042 LZ. 105 E AN 
der EME Au Cer: ufer Perfekte Stenotypistin für 2—3 hal-|Erster Einkäufer toe f 
joti nd, ve tugat ap Ceder- und Metallbranche|be Tage in der Woche gesucht, An-|eines bedeutenden Werkes der UNTERRICHT Junges Ehepaar sucht möbl. Zim- 


sabrikantege ‚sofort die Getto-Verwal- 


R, 
j ENN Moltkestraße 157, 
y: Käufer 
Jane Site | 


eisen- und metallverarbeitenden In- 
dustrie im Westen, mit reichen 
technischen Erfahrungen, sucht An- 
fang August neuen Wirkungskreis 
als Einkaufsleiter. Angebote erbe- 
ten unter K. D. 6154 an Westag, 
Köln, Hohe Straße 52—58, 


Gewinnerklärungen für Handel und 
Handwerk erstellt. Kontenfachmann, 


gebote unter 8883 an die LZ, 
Servierfriulein wird sofort einge- 


stellt. Angebote u. 9025 an die 


Damentriseuse-Friseur gesucht Ost- 
landstraße 79, 


a 


Näherin für Babysachen gesucht bei 
Norrmann, Adolf-Hitler-Straße 109, 
W. 17, Fernruf 171-63, 


Unterricht, In ganz kurzer Zeit er- 
lernt man Deutsch, BAcHinchtelbung, 
Korrespondenz, Schulnachhilfe. Wil- 
heim-Gustloff-Straße 42, W. 7. 


Für Jungen der 4, Klasse der Ober- 
schule wird gründlicher Nachkilfe- 
unterricht in Latein tind Mathema- 
tik gesucht. Zuschr, u, 9038 an LZ. 


mer mit Küchenbenutzung. 
bote unter 9033 an dle LZ. 


Beamter sucht 1—2 möbl, Zimmer, 
erwünscht mit Kochgelegenheit, An- 
gebote unter 9043 LZ, 


VERLOREN 
un nn 


Ange- 


Beherrignn Sie heute, de Fukuta? mut bae 
edeni Lear at, noch maby ela bribes 
unseen Ratschlag: Sarylaliy und houtho 


Auswels der Russischen Vertraucos- 


s i LW: 17, Poni AVG 
h die Y igh neh bei "wochtige Kraft, fdr Auf-/Pflichtjabrmädel in Haushalt mit! Angebote unter 9008 an die 1%, MIETGESUCHE stelle, Ausweis der RONJ. 63, und dünn auftragen Nich! dee Manga. die Gute 
a fabrip Ott Faken ciilertieune: sucht 2- u. 4lähr, Kindern nach Heinacls-|Deutscher, Altreich, sucht Ver-/Möbl, oder leeres Zimmer für sicher-| Ausweia des NS.-Fliegerkorps der snndodet 

M. 5 Un sc 


hof gesucht. Bewerbung mit Licht- 


trauensstellung, Angebote unter 232 
bild unter 9035 an die LZ * 


LZ., Kutno; 


gestellten Herrn gesucht, Angebote! Elisabeth Karweckaja, Südring 3, 
Oskar Dietzel, Spinntinie 24 unter 9027 an dis LZ, i ER 


verloren, 


5 


